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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Buhler, 15. März. Peter Diüden, 
die vor neun Jahren von Minnejota 


| 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 
Lehigh, 12. März. 


zurüdgelommen, und bringen Nachricht, 
die Manchen reizen wird hinzuziehen. 


Geftern hat 
bier eine VBerfammlung wegen Mifjouri 
ftattgefunden. Die Landjuchenden find 


hierher nach Kanſas famen, haben ihre 
80 Acre-Farm für $2255 verfauft und 
find nad) Minnefota zurüdgezogen. Sie 
find den 28. Februar von Hier abge= 
Ifahren und reiften über Nebrasta um 
dortſelbſt Freunde zu befuchen. Br. 
Klaas Willms, der bedenklich krank ge= 
wejen, iſt am Genejen. 
Nacob ©. Wiens. 


ohne zu bemerfen, daß der Zug nod) im | nahm ihr Zuftand eine ſchlimme Wen 
vollen Laufen war (40 Meilen per dung. Am 18. rief fie alle Kinder 
Stunde). Gerade gegenüber dem | (neun) an's Bett, auch ihre zwei Schwe- 
Frachtbahnhof haben Leute fie herun- | tern, die verheirathet in Beatrice woh- 
terfallen fehen. Nun hat Niemand ges | nen, und theilte ihnen ihre legten Wün— 
wußt wo fie hingehört; ſie haben aber | ſche mit. Sie lag dann fait ſprachlos, 
Briefe bei ihr gefunden, wo ihr Name ſtill und ergeben, bis fie am 26. um 5 
drinnen ftand, Eva Unruh, und da in | Uhr morgens plößlic) ſtarb. Es wurde 
Ellinwood auch ein Mann zugegen war, |an Br. J. U. Wieb telegraphirt, aber 
der einen Mann in Pawnee Rod mit|Br. Heiner. Wieb wurde zum Begräb- 
Namen Benjamin Unrud kannte, haben niß, das am Sonntag ftattfand, herge= 


viel mit und für ihn, bis Sonntag den da ich ſeine Adreſſe aber nicht genau 
22. Februar um halb 12 Uhr der Herr wußte, wird er wohl nicht hinkommen. 
ihn erlöſte von dieſen irdiſchen Banden. | Sollte mein Bruder dieſe Zeilen nicht 
Er ſchlief janft ein, um aufzumachen in !zu leſen befommen, jo find dortige 
der Gwigfeit. Freunde gebeten ihn darauf aufmerf- 
| Kinder find hier in Amerika drei undtfam zu machen. ch bin gefonnen auch 
'in Rußland zwei am Leben, Enkel hier nach Amerifa auszumwandern, wenn es 
| in Amerifa 13 am Leben, drei find ihm | Gottes Wille ift, daher berichte ich mei— 

nem Bruder zugleich, dab unfere Fa— 


in die Ewigkeit vorangegangen. 
viele Enkel in Rußland ſind wiſſen wir milie aus vier Perſonen beſteht, ich bin 
aber der Einzige, der arbeiten kann. 


Wie 


1 ER * 
nicht, weil wir von dort ſeit langer Zeit 


Zum Vorſitzer der Verſammlung wurde 


die Leute gemeint ſie gehöre dahin. Der 


David Dück ernannt, weil er 
mehrere Male in Miſſouri geweſen war. 


Er erzählte was für Einrichtungen dort 


ſind mit dem Baumſchlag und dann 
wurde Verſchiedenes über die Stumpfen 
geſprochen, und wie darinnen geackert 
wird. Es ſcheint ihnen jetzt gar nicht 
mehr ſo ſchwierig wie früher; ſie ſagen 
auch, es muß ſich erſt ein Jeder ſelbſt 
das Land beſehen, ehe es recht deutlich 
wird. David Bärgen ſprach ſich dahin 
aus, daß er glaube, ein armer Mann, 
der ſich genügen läßt, der könnte dort 
eher zu etwas kommen wie hier, denn 
die Ausgaben ſind dort viel weniger, 
die Steuern viel geringer, dann giebts 
Holz zum Bauen und Sägemühlen wä— 
ren auch dort, wo es wohl Arbeit geben 
würde. Es meldeten ſich bei 30 Fami— 
lien, die nächſten Herbſt hinziehen wer— 
den. Es wurde noch gewünſcht, halbe 
Fahrt auszuwirken, um im Mai das 
Land zu befichtigen. Es meldeten fic) 
zehn Familienväter, das Land zu beje- 
hen. Wer fonft noch Luft hat die Ge— 
gend zu jehen, der wolle ſich bei David 
Düd, Lehigh, Kanſas, melden. 

Nach der Berfammlung ſprach Abra— 
ham Beder noch über Teras. Er fagte, 
wenn dort Viele hingingen, dann würde 
er mitziehen. Er befam noch ziemlich 
Aufmerkſamkeit von Etlichen. Ich felber 
wäre neugierig mehr von Texas zu er— 
fahren, wenn Jemand ijt, der mir dar= 
über fönnte Beſcheid geben. 

Möchte Alles zu unferm Wohl gerei- 
chen, und zur Ehre Gottes. Es Hat 
heute wieder gejchneit; ſcheint der 
Winter will noch immer nicht Abjchied 
nehmen. 6. 3. Janzen. 


= 
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Lorraine, Ellsworth Go., 14. 
März. Ach ſehe mich veranlaft, die 
Brüder darauf aufmerkfam zu machen, 
daß ſich auf dem Bogen, den der jähr- 
lich herumfommende Abſchätzer von be= 
weglihem Eigenthum zum Unterfchrei= 
ben vorlegt, eine Eidesformel befindet, 
die mit den Worten beginnt: „Ich 
ſchwöre feierlich.“ Da nun Yas Unter: 
ſchreiben diefer Eidesformel genau das— 
felbe ift wie ein miündlicher Eid, und 
vom Heilande das Schwören ausdrüd- 
lieh unterfagt ift, fo mweigere ich mich 
den Bogen zu unterfchreiben, worauf 
der betreffende Beamte immer bereit- 
willigft das mir anftöhige Wort 
*swear” ausftreiht und dafür das 
Dort „affirm“ (beftätige) hinfchreibt. 

Mögen diefe Zeilen dazu dienen, die 
Brüder zu warnen und wenn es für 
Viele heuer auch vielleicht ſchon zu ſpät 
ift, fo mag ihren doch meine Mahnung 
in Zukunft dienen. In den Ber. Staa- 
ten herrſcht Gewifjensfreiheit und Nie- 
mand wird gezwungen etwas zu thun, 
wogegen ſich fein Gewiſſen auflehnt. 

Ich kann bei diefer Gelegenheit nicht 
umbin, einige Worte bezüglich des 
Landjuchens zu erwähnen. Wenn ich 
um zwanzig Jahre jünger wäre, fo 
würde ich Mifjouri allen anderen bis— 


ber erwähnten Staaten vorziehen, und 
wenn ein Umzug nah Mifjouri ſtattfin- 


det, und ich hier verkaufen kann, ſo bin 
ich geſonnen, mir in der Nähe der Ge— 
ſchwiſter eine verbeſſerte Farm zu kau— 
fen. Ich glaube übrigens, daß die 
Waldarbeit in Miſſouri leichter als ir— 
gendwo anders iſt. 

Die Witterung iſt hier jetzt wechſel— 
haft, wir haben mehr Schnee als ge— 
wöhnlich. Hin und wieder hört man 
bier von der Grippe. 

Friedrid Döring. 


ſchon 


Hillsboro, 17. März. Indem 
Freund Nickel in ſeiner neulichen Mit— 
theilung in der „Rundſchau“ etwas zu 
weit gegangen iſt, ſo möchte ich den 
Sachverhalt erklären. Ab. Cornelſen 
hat von Texas, Abeline, an Palmer 
geſchrieben, wie er ſelbſt zu mir geſagt. 
Auch war ich den 16. März bei Palmer 
und forderte ihn auf, den Brief in Ge— 
genwart von Johann Klaſſen, Peter 
Nickel und Emil Hinz, welche bei Inman, 
Kanſas, wohnen, vorzuleſen. Es iſt 
nicht recht eine Sache zu verdächtigen 
ohne richtigen Grund. Auch ſprechen 
die Leute zu viel gegen die Gegend in 


N 
|Butler Co., ebenfall3 ohne Grund. 





Wenn die Leute fein Yand kaufen kön- 
nen wo fie jett find, warum wird da | 


jo viel Aufhebens gemacht. 
David Block. 

Hillsboro, 19. März 1891. 
haben hier einen ziemlich anhaltenden 
Winter, haben es nicht jehr alt, aber 
zuweilen viel Schnee und Regen; auch 
geitern, als wir bei einem Begräbniß in 
Gnadenau waren, fiel wieder recht viel 
Schnee. Die Wege find jebt wieder 
faſt unpaflirbar, aber der 
Sonnenschein, den 
wird den vielen Schnee bald wieder in 
Waſſer verwandelt haben. Die Leute | 
waren vor diefem Schnee faſt alle bereit 
für die Saatzeit, es waren aud ſchon 
Einige auf dem Felde. 

Im Auftrage der Kinder des Verſtor— 
benen Heinrich Koopen berichte ich den 
Kindern Heinrich Koopen in der Krim 
und Johann Koopen in Memrik, daß | 
ihr Vater Heinrich Koop den 16. März | 
geitorben ift, und den 18, begraben | 
wurde. Er fränfelte diefen Winter | 
recht oft und zulegt war er noch vier 
Tage krank. Er iſt 64J., EM., IT. 
alt geworden und hinterläßt eine tiefbe- 
trübte Wittwe und ſechs Kinder, Die 
feinen Tod betrauern, aber Gott Yob, 
fie dürfen nicht trauern al3 Solche, die 
feine Hoffnung haben. Er hat in der 
eriten Ehe 36 Jahre gelebt und in der 
zweite 4 Jahre, 10 Monate. Er war 
Großvater von 25 Kindern. Wohl Dem, 
der die Zeit feines Lebens nicht bloß im 
Irdiſchen zugebracht hat, jondern Hat 
fi) aufgemacht und das Heil in Jeſu 
im Glauben ergriffen. Diejes Heil in 
Jeſu wünſche ich allen Rundfchaulefern. 

Berichte noch, daß ich von meinem 
Bruder Heinrich Warfentin auf Sa- 
gradoffa einen Brief erhalten habe, 
fage ihm herzlich Dank dafür. Bitte 
meine Eltern in Altona, und die Ge— 
fchwifter auf Sagradoffa um recht viele 
Priefe. Peter P. Warfentin. 


Ganton, 19. März. Unglüd ſchläft 
niht. — Den 3. März ging meine 
alte Mutter auf Beſuch zu ihren Ge— 
ſchwiſtern, welche bei hundert Meilen 
weftlich von hier, nördlich von Pawnee 
Nod, wohnen. Nachdem fie einige Zeit 
dort verweilt hatte, wollte fie wieder 
heim. Den 13. fuhr Heinrich Unruh fie 
nach Great Bend, kaufte ihr die Eiſen— 
bahnkarte und dann trat fie die Heim— 
fahrt an. Sie follte in Ellinwood ums 
\fteigen, und als fi der Zug dem 
Bahnhof näherte, fam der Gonducteur 
und fagte ihr, daß fie hier abfteigen 
'foll, nahm auch ihr Gepäd und ging 
damit fort. Weil fie nicht englifch ver- 
jteht, hat fie wahrfcheinlich gemeint, fie 
muß ihm gleich folgen. Der Gonducteur 
|oing in einen anderen Waggon, was 
‚die Mutter aber nicht geliehen hat, je= 
denfalls hat fie gemeint, er fei ſchon ab— 
geiprungen, und hat dies aud) verjucht, 











Mir | 
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ihre Kinder bei Ganton wohnen und 
dann haben wir ein Telegramm befom= 
men, aber erit um 5 Uhr nachmittags. 

Sch fuhr gleich nach der Stadt, fam 
aber zu jpät um da einen Zug zu be= 
fommen, und mußte bis 35 Uhr mor— 
|gens dort warten. Um 10 Uhr vormit- 
tags fam ich endlich in Ellinwood an, 
ıund fand die Mutter in einem gefähr- 
lihen Zuftande. Sie lag bewußtlos da, 
und wie die Doctors jagten, iſt ihr Kopf 
lan der rechte Seite eingejchlagen und 
auch die rechte Schulter zermalmt. Ich 
Itraf jogleich Borfehrungen um fie nad) 
Haufe zu transportiren. Um 7 Uhr 
abends fonnte diefes geichehen. Sch 
hatte eine Bettjtelle beforgt, welche auf 
Federn Stand und ein Strohbett, und 
die nöthigen Sachen, die fie zum Bes 
\deden brauchte, und einige Männer 
|halfen mir die Schmwerverlegte zum 
Bahnhofe tragen. Als der Zug kam, 
wurde das Bett in den Gepädwagen 
getragen. Ich hatte von Ellinwood te= 


legraphiſch ein Fuhrwerk beſtellt, uns 





te 


warme eine Meile nördlich von Haljtead abzu— 
wir heute haben, | 


holen, wo die Mutter jet noch bewußt: 
[05 darniederliegt. Das Transportiren 
Icheints hat ihr nicht gefchadt, fie iſt grade 
jo wie fie war. Muß noch bemerken, 
daß die Mutter zulegt in Sparrau, 
Südrußland, gewohnt hat. Der Vater 
ift vor vier Jahren geitorben, fein 
Name war Abraham Unruh. 
Peter A. Unruh. 
Nebraska. 

Janſen, 13. März. Franz Wiens 
hatte das Unglück, daß ihm ſein Stall, 
Speicher und Futter nebſt fünf Pfer— 
den und zwei Kühen verbrannten. 

Herr Hespeler von Winnipeg, Man., 
hielt hier in unferem Schulhaufe eine 
Anſprache an die Landloſen, und wies 
fie nad) der Provinz Alberta. Er hat 
ein allgemeines Intereſſe unter den 
Leuten erwedt. Sehr mithelfend war 
der Artikel in der „Rundihau” No. 9 
„sm Gefängniß um Gemifjenswillen“. 
Hespeler behauptet, daß völlige Gewif- 
jensfreiheit in Alberta herrice. 
Wenn Jemand jene Gegend fennen 
follte, der ift freundlichſt gebeten feine 
Erfahrung in der „Rundſchau“ befannt 
zu maden. 

H. B. Friefen hat feine 160 Acres 
große Farm an G. E. Friefen um 
$4480 verkauft. 

Das Futter ift ziemlich rar diefen 
Winter, und wird alles aufgebraucht 
was vorhanden ift. Die Preiſe der Pro— 
ducte find wie folgt: Weizen 65—75c, 
Mais 40—45c, Hafer 40c per Bufhel. 
Heu 88—9 per Tonne, Stroh $2—3 
per Yuder, Butter 15c, Eier 123 per 
Dutz. D. A. Frieſen. 


Janſen, 13. März. Wir haben 
ſehr veränderliches Wetter gehabt. Der 
Februar war falt, der März aber iſt 


noch fälter; das deutſche Sprüchmwort 


findet vielleicht heuer Beltätigung: 
„Wenn der Nordwind im Februar nicht 
will, fommt er ficher im April!” In 
Folge der plöglichen Nenderungen in 
der Witterung giebt es viele Kranke. 
Jacob Bullers und Frau J. F. Thieſen 
ſind beſſer, doch iſt letztere noch nicht 
geſund. 

Schweſter Ph. Bier kam am 12. Feb. 
zur Entbindung. Sie hatte eine Ah— 
nung, daß ſie ſterben würde, ſchien ſich 
aber, trotz der ſchweren Entbindung 


die ſie gehabt, zu erholen. Bald aber und unſerm Erlöſer. Wir beteten auch ſchickte ihm den 18. Januar einen Brief, 


Mann in Pawnee Rock hat aber ſo viel 
Auskunft nah Ellinwood geſchickt, daß 


—ſammlung nach Haufe fuhr und der 


ſandt. Br. Wieb mußte Sonntag mor= | 
gens von Yairbury zu Fuß gehen. Die 
Leichenreden hielten Br. P. IThiefen, | 
J. Benner von Beatrice und Br. 8| 
Die große Verfammlung im Ber= | 
war jehr gerührt. 


m. | 
jammlungshaufe 


| 
| 
| Die Verftorbene wurde bei Wilh. Thie— 
| 

| 
J 
I 
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jens, wo ſchon Viele begraben find, bei— 
geſetzt. iſt alt geworden 42 J., 
IM., 12 T.; im Eheſtand gelebt 

Jahre; ein Kind ging ihr voran in die 
Ewigkeit, neun leben noch. Sie ſtarb 
| mit froher Zuverficht im Herrn! | 
| Br. Wieb hat hier noch oft und ernſt 
| über das Wort und das Heil der Men | 
ſchen geſprochen. Am 10. 
Wieb, Br. P. W. Thieſen und Br. F. 
Ens nach York Co. Möge der Herr ihr 
Wirken dort ſegnen. 

Es iſt arg kalt mitunter. 
ſchicken viele Schafe nach dem Oſten, 
nach Kanſas City und auch Chicago. 
Heu hat guten Preis. M. B. Faſt. 
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fuhren Br. | 


P. Janſen 


Minneſota. 

Mountain Lake, 17. März. 
Weil ich ſo viele Sachen in der „Rund 
ſchau“ leſe, ſo will ich auch etwas von 
unſerer Gegend erzählen, beſonders wie 
es mit den Arbeitern beſtellt iſt. Ein 
guter Arbeiter bekommt hier guten 
Lohn durch den Sommer. Die Arbeit 
fängt im März an und dauert bis zum 
November. Der Monatslohn iſt 820 
30. Im Winter iſt nicht viel Arbeit 
und dann giebt es auch nur kleinen 
Lohn. Es fehlt hier noch immer an 
Arbeitern. 

Das Land koſtet hier $10 per 
Here. Schulland wird hier auf dreißig 
Jahre verfauft zu 5 Brocent Zinfen; 
auf anderes Land 8 Procent. An Gras 
mangelt es hier nicht. Die Landmiethe 
beträgt $10 per Viertelfection und da 
fann man 50 bis 100 Tonnen Heu 
maden. Das Getreide gedeiht hier 
nicht am beiten, denn es giebt beinahe 
jedes Frühjahr Mehlthau. Obſt ift bei- 
nahe gar feins, denn es ift hier zu lange 
falt; die Blüthen erfrieren fait immer. 

Mein Onkel Pred. Dietrihd Walde 
bat fi Sonntag den 15. März die 
Schulter ausgerenkt als er von der Ver— 
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Schlitten umſchlug. Unſerm Nachbar 
Heinrich Janzen iſt den 16. fein Haus 
abgebrannt; er erlitt ziemlich großen 
Schaden, obwohl wir das meijte aus 
den Stuben retten konnten. Meinem 
Vetter Abraham F. Görk ift der Stall 
vergangene Nacht abgebrannt, aber fein 
großer Schaden entitanden. 
Abraham. Friejen. 


Canada. 


Manitoba. 

Skhanzenfeld, 10. März. Allen 
Freunden hier in Amerifa ſowohl wie 
auch den lieben Gejchwiltern drüben in 
Rußland diene zur Nachricht, daß es 
dem Herricher über Leben und Tod ge— 
fallen hat unferen lieben Vater Simon 
Yanzen nad) achttägiger ſchwerer Krank— 
heit im Alter von 74 Jahren am 22. 
Februar von hier abzurufen, und mie 
wir fejt und zuverfichtlich hoffen dürfen 
ift er in das Reich des Friedens und der 
ewigen Herrlichkeit eingegangen. Die 
Krankheit des Vaters war Schlagfluf, 
‚Lähmung der linfen Seite. Am 12. 





| priefter haben, Jeſum Chriftum, den 


ohne Sinde. 





Februar d. J. hatte er den eriten Ans 
fall. Acht Tage lang vor feinem Tode 


| war er hilflos und meiftens ohne Beſin⸗ 


nung. Wenn er manchmal zu ſich kam 
betete er viel und inbrünſtig zu Gott 


| feine Nachricht mehr erhalten. Ausge— 
wandert im Jahre 1876 von Neukrons— 
weide, alte Col., Rußl. 

Schließlich jeien die Freunde, bejon- 
ders Heinrich Görkens, Kanſas, recht 
herzlich gegrüßt von uns, und um 
Briefe gebeten. Schließe mit den Wor— 
ten des Apoſtels Paulus (Ebr. 5.): 
„Dieweil wir denn einen großen Hohen— 


Sohn Gottes, der gen Himmel gefahren 
ilt, jo lafjet uns halten an dem Be— 
fenntniß. Denn wir haben nicht einen 
Hohenpriefter, der nicht fönnte Mitleiden 
haben mit unferer Schwachheit, ſondern 
der verfucht worden iſt wie wir, doch 
Darum laflet uns hinzu— 
treten mit Freudigfeit zu dem Gnaden= 
ſtuhl, auf daß wir Barmherzigkeit er- 
langen und Gnade finden auf die Zeit, 
wenn uns Hilfe noth jein wird.“ 
Peter und Maria Bergen. 


Sretna, 11. März. Meinem 
Schwager Jacob Wiebe, Franzfeld, 
Rußl., diene zur Nachricht, daß die 
Tante Johann Müller’iche in Roſen— 
gart, Manitoba, ſchon lange Zeit frant 
liegt. Jacob Neufelds find noch am 
Leben, und find auf unfere Reſerve 
übergefiedelt, wie ic) gehört Habe. 
Warum fchreibt der I. Schwager gar 
nicht mehr an uns? 

Meinem Onkel Jacob Janzen diene 
hiermit zur Nachricht, daß die Tante | 
ron Beter’fche in Roſenort gefund 
und wohlauf ift; fie wohnt mit ihrem 
Sohne David allein in ihrem eigenen 
Häuschen. 

In Nofenort foll diefes Frühjahr 
eine Kirche gebaut werden; Abraham 
Beters und noch zwei Männer find aus 
gewählt den Kirchenbau zu bejorgen. 
Hier in Neuhorſt ſoll nächſtes Frühjahr 
eine amerikanische Windmühle gebaut 
werden, Bernhard Wiebe rüstet fich 
eine folche zu bauen. 

Franz Wieben in Leonidowfa diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich ſchon zwei 
Briefe an ihn geichrieben, die unbeant- 
wortet geblieben find, und Schwager 
Hermann Wiebe berichte ich, daß Jacob 
Wallen mit ihren Familien gefund find. 
Johann Wieben berichte ich, daß Ans 
dreas Wallmans noch hier in Neuhorft 
wohnen; die Joh. Wieb’fche und die 
Wallman’iche find Nichten, Wallmans 
find von Dakota hierher gezogen. Wir 
find neugierig ob Görgen und Peter 
Krahnen in Schönhorft und Katharina, 
meiner Frau Nichte und Vettern, noch) 
am Leben find. Auch Peter Töws und 
Ohm Iſaac D. Vehr find gegrüßt von 
uns, 

Am 26. Februar d. J. ift die Peter 
Eſau'ſche jun. auf Blumenhof geftor- 
ben. Wir möchten auch von Peter und 
Ab. Penner’s Kindern etwas erfahren; 
Abraham, Sohn des Ab. Penner, hat) 
früher in Neuhorft bei Abraham Klaj: | 
jens gedient. Vetter Peter Wall in! 
Neuhorit diene hiermit zur Nachricht, 
daß ich unlängjt einen Brief an ihn 
abgeſchickt Habe, und grüße hiermit alle 
Neuhorfter, auch Jacob und Wilhelm 
Lehnen in Neuenburg. 

Johann Müller Neuhorft). 





Süd - Rußland. 


Neuendorf, 15. Februar 1891. 
Da ih kürzlich von meinem Bruder 
Isbrand Harder einen Brief befommen 
habe, aber feine volle Adreſſe, jo bitte 
ich den dort in Dakota wohnenden Bru- 
der mir jolche genau zu berichten. Ach 


Ich frage meinen Bruder auch ob Land 
für uns zu haben jein wird. Hier ha— 
ben wir feins, denn es ijt Hier jehr 
theuer : 150 Rubel per Deſſj. und noch 
mehr. Es jind hier in unſerem Dorfe 
mehrere Familien, die gejonnen find 
nad) Amerika auszuwandern, aber der 
großen Armuth halber werden viele 
nicht fönnen, darunter auch unfere Ges 
Ihwilter Martin Negieren, welche fich 
aber volljtändig bereit machen. Sollten 
wir ziehen, jo reifen wir von hier Mitte 
Mai ab. 

Etliche haben ihre Sachen jchon ver— 
fauft, ich) aber wollte gerne noch erft 
bon meinem Bruder ein Schreiben ha= 
ben, ob er mir dazu rathet oder nicht. 

Sollten diefe Zeilen auch meinen 
Onfeln David und Heinrich Harder zu 
Geſichte kommen, jo find auch fie gebe= 
ten von ich hören zu laſſen und mir 
ihre Adreſſe befannt zu maden. 

Wir Haben hier dieſes Jahr einen 
jehr ſtrengen Winter mit viel Schnee, 
jo daß die Wege ftellenweife faſt un= 
pajlirbar find, dazu bis 24 Grad Froft; 
auch find Futter und Heizung fehr 
fnapp. Peter Harder. 





Derjchiedenes aus Rußland. 


Aus Karalabufar in der rim 
wird gejchrieben, daß alle Ge- 
werbetreibenden ohne Arbeit find. Der 
Handel geht ganz ſchlecht und auch fo 
nur auf Gredit; Getreide wird aus der 
Umgegend nur in ganz Kleinen Mengen 
zugeführt. Blos die Wucherer maden 
Geſchäfte und rupfen die Landwirthe, 
indem fie 3 und 5 Procent im Monat 
nehmen. Giebt es dieſes Jahr feine 
Ernte, jo geht viel Volt zu Grunde, 
welches fi) auch jet nur mit knapper 
Noth Hält. 


— Den ruſſiſchen Soldaten iſt es 
durd Befehl an das Militärrefjort ver= 
boten worden, auf der Straße zu raus 
chen; auch die Officiere dürfen nur mehr 
an ſolchen Plägen rauchen, an welchen 
e3 die Polizeivorfchriften ausdrücklich 
erlauben. Das Verbot ijt deshalb er— 
gangen, weil durch das Rauchen alljähr- 
lich viele Brände hervorgerufen werden. 
Selbit in den größeren Städten Ruß— 
lands finden fi) nämlich viele Häufer 
aus jehr feuergefährlihem Material: 
aus Holz mit Strohbedadhungen. 


— Die Stadt Taganrog war län- 
ger als drei Wochen volljtändig im 
Schnee begraben und von allem Verkehr 
mit der Außenwelt abgeichlofjen. Zehn- 
taufjend Arbeiter mußten fi) Tag und 
Nacht mühen, um nur die Hauptitra= 
Ben der Stadt wieder zugänglich zu 
maden. Die Schneejtürme des vorigen 
Monats hatten bejonders auf den 
Bahnitreden eine Schneemauer aufge- 
thürmt, die an einzelnen Punkten 
eine Höhe von ſechzig Fuß erreichte. 
Unter ſolchen Umftänden konnte natür- 
li der Landſtraßen- und Bahnverkehr 
noch nicht wieder aufgenommen werden, 
und wenn es nicht gelungen wäre der 
Stadt einen Zugang zu dem gefrorenen 
Aſowiſchen Meere zu öffnen und eine 
allerdings jehr bejchwerliche und um— 
ſtändliche Schlittenverbindung mit der 
Stadt Roſtoff am Don herzuftellen, fo 
wäre der größte Theil der Einwohner 
von Taganrog rettungslos dem Hun— 
gertode verfallen, da die in der Stadt 
vorhanden gewejenen Lebensmittel nur 
‚für einige Tage ausreichten und nur 
den wenigen bemittelten Bürgern zu 
Gute kamen. 





















| "Eins Reife nach Rußland 


über England, Holland, Deutichland 
und Oeſterreich. 


Bon Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortfeßung.) 

In aufmerffamer Betradhtung der 
Wunderbauten der Altitadt wanderte ich 
durch verfchiedene Straßey bis zur 
London-Brücke. Nachdem ic) dieſe er= 
reicht und einen Blid in den Wald von 
Maftbäumen auf der Themſe gethan 
hatte, fehrte ich wieder in die Straßen 
zurüd, und wollte mich nun gleich nad) 
der Weftminfter = Abtei begeben und 
dem Gottesdienste beiwohnen. Diesmal 
aber hatte ich meine Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, denn es ift nicht nur jo 
ein Hafenjprung bon der London— 
Brüde bis zur Weftminfter-Abtei. 

Es war um die Zeit da der Gottes- 
dienst begann, als ich eben meine Wan- 
derung nah Weftminfter angetreten 
hatte. Bon allen Seiten her tönte Glo- 
dengeläut von verjchiedenen Kirchen 
und Gapellen an mein Ohr. Bon 
Weſten ber, in der Richtung wohin ich 
ging, vernahm ich ein ganz wunderba— 
res Läuten einer oder mehrerer Gloden, 
wie ich es noch nie zuvor gehört hatte. 
Bald dröhnte es, daß die Erde fait zit- 
terte, und dann mijchten fich feinere 
mufifalifhe Töne dazmwijchen. 

Als ich nad) der Richtung, von wo 
das merkwürdige Glodengeläut ertönte, 
ausſchaute, erblidte ich einen Dom, der 
hoch über alle Baläfte emporragte. Mir 
fam der Gedanke, daß es die St. Pau— 
fusfirche fei, welche nächſt der St. Pe— 
teräfirche in Nom die größte Kirche der 
Melt ift. Ach beichloß, dortielbjt dem 
Gottesdienst beizumohnen. Es nahm 
aber noch etwa eine halbe Stunde ehe 
ich hinkam. Ich hatte richtig gerathen, 
es war die St. Paulus = Gathedrale. 
Ich bog in den Hofraum ein, um in 
das Prachtgebäude einzutreten, da blieb 
ich aber noch vor dem Eingang jtehen 
und betrachtete daß große nnd mwunder- 
ſchöne Gotteshaus. Ich gedachte jetzt 
an die Worte des einen Jüngers Jeſu, 
als derſelbe den Tempel zu Jeruſalem 
betrachtete und in ſeiner Bewunderung 
zu Jeſu ſprach: „Meiſter, ſiehe welche 
Steine und welch ein Bau iſt das?“ 
Die Thüren am Eingang zur Vorhalle 
ſind ſo ſchwer, daß man tüchtig daran 
ſchieben muß, ehe ſie ſich in ihren An— 
geln bewegen. Tritt man nun ein in 
das Innere des Tempels, ſo wird man 
wie von einer heiligen Ehrfurcht er— 
griffen. Alle Fenſter ſchimmern in Far— 
benpracht, wodurch die Beleuchtung 
nur ſchwach iſt und das Innere der 
Kirche in ein Halbdunkel gehüllt wird. 
Für viele taufende Zuhörer ift dort 
Raum, nur fehade daß der Prieſter nicht 
faut genug fprechen fann, daß die hin- 
tern Zuhörer aud) das Wort hören 
tönnten. Sich war einer von den Hin— 
terjten, und fonnte von der Predigt 
nichts hören. Der Gefang aber und die 
Mufit, womit die Andacht beſchloſſen 
wurde, gingen mir zu Herzen, denn ich 
hatte noch nie zuvor ſolch ſchönen Ge— 
fang und Orgelipiel gehört. 

Am Nachmittage befichtigte ich Die 
Stadt noch an verichiedenen andern 
Plägen und begab mich dann wieder 
nad meinem Hotel. 

Montag morgens wurde ich jchon 
früh von einem Wagengerafjel in mei- 
nem Schlafe geitört und als ich nachher 
felbft aubh auf die Straßen kam, 
fand ich das Leben in der Weltitadt 
ganz verändert. Jedermann ſchien 
große Eile zu haben und von der Ruhe 
des vorigen Tages zeigte fich nicht die 
geringite Spur. Das Menjchengedränge 
wurde nah und nad immer dichter 
und nicht felten trifft es, daß man mit 
Jemanden zufamenläuft. 

London, die ungeheure Weltitadt, de= 
ren Einwohnerzahl ſich ſchon auf mehr 
als vier Millionen beläuft (wie mir da 
gejagt wurde find es ſchon über fünf 
Millionen) und die mandes Königreich 
übertrifft, liegt zu beiden Seiten der 
Themſe, etwa 45 Meilen von ihrer 
Mündung entfernt, jo daß die Fluth 
noch bis zu ihr gelangen fann. Auf 
dem linten Ufer liegen die Stadttheile 
Weſtminſter und die City (Altitadt), 
auf dem rechten Southwarf. Biele 
Brüden verbinden die beiden Strom- 
ufer. Betreten wir die City. Hier ift in 
der Nähe der neuen London-Brücke der 
Punkt, in dem der Welthandel zuſam— 
menläuft; die Bant, die Börfe und das 
Stadthaus liegen nahe beifammen; 
nicht weit davon die Gebäude der ehe- 


Das Innere der Börfe ift von einer 
Süulenhalle umgeben, unter der die 
Wappen aller Völker angebracht find, 
die mit England Handel treiben. Hier 
fammeln fih an allen Werktagen zwi— 
ſchen drei und fünf Uhr die Handelstö- 
nige Englands, Millionen Pfund Ster- 
ling ſchweben auf ihren Lippen, ganz 
Europa achtet auf das, was fie ver— 
handeln. Nach der Börfe bewegt fich in 
jenen Nachmittagsitunden der ganze 
Verkehr der Niejenftadt, der Strom des 
Verfehrs, der Güter und Menfchen er= 
giebt ſich parallel mit dem Themſefluße 
von Weiten nach Often. Man rechnet, 
daß in einer Stunde 50,000, den gan— 
zen Tag 500,000 Menfchen, die ihren 
Geſchäften nadeilen, diefen Weg zurück— 
legen. In feiner Stadt der Welt herrſcht 
ein Menfchengewühl, das dieſem zu 
vergleichen wäre. 

Neben der Altitadt zieht fich der Ha— 
fen hin. 16,000 Schiffe laufen jährlich 
aus und ein, ftets ift die Themfe mit 
einem Walde von Maſten bededt. Zum 
Ein- und Ausladen, ſowie zur Ausbej- 
ſerung der Schiffe find etwas weiter 
nad) unten die weſtindiſchen, oftindifchen 
London und St. Katharinen-Dod3 be- 
ftimmt, großartige Baſins, die mehrere 
hundert dreimaftiger Schiffe aufzu= 
nehmen vermögen und in denen man 
das Waſſer in einer bejtimmten Höhe 
erhalten fann. Rings um dieje Baſins 
find mit ungeheuren Koſten Vorrath3= 
häufer und Waarenfpeicher erbaut wor— 
den, in denen die Erzeugnifje aller Zo— 
nen aufbewahrt werden, geihüßt gegen 
Diebitahl und Verderbniß. Gemwaltig 
it das Leben und Treiben der rührigen 
Arbeiter an den Ufern diefer Dod3. 
Alle Völker der Erde jenden ihre Ver— 
treter zu dieſer Stelle hin, alle Haupt- 
ſprachen der Welt werden hier geſpro— 
hen. 

Ganz am öftlihen Ende der Gity 
ſchaut der Tower mit feinen vier alters- 
grauen Thürmen gar finjter und trüb 
auf die Themfe herab. Einjt war dieſe 
Burg ein Königsſchloß, dann ein 
Staatsgefängniß; viel edles Blut ift 
hier vergofjen worden, und auch die Un— 
ſchuld ward hier nicht verſchont. Jetzt 
it der Tower die großartigfte Waffen« 
niederlage der Welt. Nicht allein die 
den Gegnern im blutigen Streit entrif- 
fenen Siegstrophäen ſchmücken die lan— 
gen Gänge und Säle, fondern es find in 
denjelben auch ftet3 über 100,000 Ge— 
wehre aufgeitellt, mit denen England 
die entfernteften Völker der Erde gegen 
gute Bezahlung verfieht. 

Ganz eigenthümliche Gefühle über- 
famen mich als ich in den Hofraum des 
alten Königsichlofles eintrat. Die lan- 
gen, breiten und hohen Mauern, 
welche den Balaft umgeben und die gro- 
Ben Kanonen mit den dazu gehörigen 
Bomben, die da alle aufgeitellt find, 
brachten mic) auf den Gedanfen, daß 
die Burg Davids in Yerufalem wohl 
fönnte Nehnlichfeit mit diefer Königs- 
burg gehabt haben. 

Ich trat ein in einen der Thürme 
um das Innere desjelben in Augen 
jchein zu nehmen. Eine lange fteinerne 
Treppe führt den Befucher gleich in den 
zweiten und dritten Stod des Palaſtes. 
Als ich in den Raum trat, wo die könig— 
lichen Juwelen aufbewahrt find, mußte 
ih Staunen ob der Pracht und Herr: 
lichteit diefer Kostbarkeiten. Da liegen 
alle Orden und Ehrenmedaillen, womit 
berühmte Männer und Mriegshelden 
ausgezeichnet werden. Da liegen auch 
die föniglihen Scepter blinfend und 
glißernd in purem Golde. Dieje haben 
eine Länge von etwa drei Fuß und find 
fo fünftlih und fein gearbeitet, daß 
man das Geſchick und die Kunſt des 
Goldjchmiedes daran bewundern muß. 

Mitten im Zimmer find die edeljten 
diefer Juwelen aufgeftellt, darunter auch 
die Königsfrone, welche in folidem Golde 
und Edeljteinen prangt. 

Ein Auge, das nur an Pflug und 
Sichel zu ſchauen gewohnt ift, weiß 
faum wie ihm gejchieht, wenn es mit 
einmal von ſolch fürſtlichem Glanze um- 
geben ift. Den Beſuchern ift geitattet 
Alles zu bejehen, aber nichts anzurüh- 
ren. Um den Tiſch herum, auf welchem 
die edelften Hleinodien und die Königs— 
frone ſich befinden, ftehen drei Wachlol- 
daten mit blanken Schwertern in der 
Hand. Sollte es Jemanden von den 
Beſucher gelüften, die Hand auszujtre- 
den um etwas anzurühren oder nod) jo= 
gar von den Koftbarfeiten zu entwenden, 
dem würden fie wohl im erjten Augen- 
blick von feiner Hand oder feinen Fin— 
gern etwas abhaden. Diefe Wächter, die 
bier die Krone Englands bewachen 
müfjen, haben eine große Verantwor- 





maligen oftindischen Handelsgeſellſchaft. 


tung. (Fortiegung folgt.) 











Don Rußland nach Brafilien 
und Nord⸗Amerika. 


Von A. Iſaak, Portland, Oregon. 
(Fortjeßung.) 

Den 15. October paffirten wir den 
Aequator. Die Hite war jedoch nicht 
derartig, wie ic) mir diefelbe immer 
vorgeftellt Hatte. Das Thermometer 
zeigte 28 Grad R. (95 Gr. %.) Dabei 
hatten wir ftarfen Wind, daß es recht 
angenehm fühl auf dem Verded war. — 

Den 19. October famen wir nad) 
Bahia (eine nördliche Küftenftadt in 
PBrafilien) und kann fi) wohl Jeder: 
mann leicht denfen, daß mwir die Küſte 
mit fehr neugierigen und prüfenden 
Bliden betrachteten. Der erjte Eindrud 
war günftiger als ich erwartet hatte. 
Die Ufer find nämlich bis an's Wafler 
mit einer fo üppigen und herrlichen Ve— 
getation bededt, daß man ganz von den 
Wunſche befeelt wird, recht bald die 
Fülle der Naturfchönheiten genießen zu 
fönnen. Leider konnten wir nicht in 
die Stadt gehen: Der Regen verhin- 
derte es. Nachdem das Schiff mit Waſ— 
fer verforgt war, dampften wir nad) 
Riode Janeiro ab und famen dort 
den 22, October morgens an. Es iſt 
dies einer der ſchönſten Häfen der Welt. 
Auch die Landſchaft von diefer Stadt, 
die 600,000 Einwohner hat, iſt ent= 
züdend ſchön und bin ich nicht im 
Stande diefe Naturfehönheiten zu ſchil— 
dern. Man kann fih an den ſchönen 
Palmen und der üppigen Vegetation, 
die jeder Beſchreibung fpottet, gar 
nicht fatt ſehen. Ueberall bietet jich dem 
Beihauer etwas Schönes, Erhabenes 
dar. Mitten in der Stadt erhebt fi 
ſenkrecht ein 2300 Fuß hoher Berg, auf 
den eine Zahnradbahn geht, die über 
eine 1000 Fuß tiefe Schlucht führt. Bon 
der Spite dieſes Berges fieht man die 
ganze Stadt unmittelbar vor fich liegen. 
Doch zur Sade. 

In den europäifchen Zeitungen hatte 
ich viel von der fchlechten Behandlung 
der Auswanderer feitens der braliliani= 
chen Regierung gelefen, ſelbſt die Offi— 
ciere des Schiffes behaupteten, daß die 
Auswanderung nad) Brafilien nichts 
anderes als „ein moderner Sclaven- 
handel“ fei. Auch hatte ich in Deutjch- 
land viel von dem großen Elend, wel— 
ches in Brafilien unter den Einwande- 
rern herrſchen folle, gelefen, was mir 
nicht geringe Furt eingeflößt hatte. 
Der brafilianifche GConful in Bremen 
proteftirte wohl öffentlich gegen ähnliche 
Berichte, doch ift man leicht geneigt den 
Beamten feinen Glauben zu jchenfen. 
Jetzt bin ich jedoch überzeugt, daß die 
Nachrichten von der Noth und dem 
Elende in Brafilien lautere Verleum— 
dungen und die Sage von dem „mo— 
dernen Sclavenhandel“ erdadht find. 
Sonderbar iſt's jedoch, was auch die 
deutſchen Zeitungen in Brafilien her— 
vorheben, daß fich ſolche Unwahrheiten 
über ein Land fo lange behaupten kön— 
nen. Sch erinnere mich aber, daß jeiner- 
zeit ähnliche Berichte auch über Nord- 
Amerifa in Europa in Umlauf waren. 

Die Einwanderer, für welche die Re— 
gierung die ganze Fahrt bezahlt, wur— 
den von kleinen Schiffen abgeholt und 
nad) der Inſel Ilje Grande gebracht, 
wo zu Ddiefem Zweck ein mächtiges 
„Smigrantenhaus“ erbaut ift. Die 
Kranken, deren wir 200 an Bord hat- 
ten, wurden in's Hofpital gebradt. 
An dem Einwanderungshaufe erhielten 
die Leute gute Verpflegung, reine Bet— 
ten und Räumlichkeiten. Dann wurden 
diejelben von den Beamten der Einwane 
derungs-Commiſſion nad ihren Wün— 
chen befragt. Wer als Bauer ſich nie= 
derlafjen will, muß ſich melden und 
wird dann wieder auf Negierungstoften 
nad) dem betreffenden Staate befördert. 
Hierher fommen auch die Plantagenbe- 
iger und Fabrikanten, um Arbeiter 
anzumwerben. Beamte wachen darüber, 
daß die Leute nicht übervortheilt werden. 
Sagt Jemand, daß es ihm nicht gefällt 
und er möchte zurüd nad Europa, Ar- 
gentinen oder Nord-Amerika reifen, fo 
wird ihm fein Hinderniß in den Weg 
gelegt, troßdem die Regierung für ihn 
und feine Familie die Paſſage bezahlt 
hat. Wird ein Familienhaupt im Laufe 
des eriten Jahres feines Aufenthalts in 
PBrafilien arbeitsunfähig, jo wird die 
Familie auf Verlangen auf Koften der 
Regierung nad) Europa — ihrer Hei- 
math befördert. Hann man noch mehr 
verlangen? 

Anfiedler erhalten per Familie 100,= 
000 Quadrat-Prafja mit einem primi—⸗ 
tiven Häuschen, wofür fie der Regie— 
rung von 400 bis 800 Milreis (200 bis 











00 Dollars) in 10 bis 20 Jahren zu 
entrichten haben. Ich habe mit vielen 
Anfiedlern geiprochen, die bereits 18— 
20 Jahre im Lande waren und bedeu— 
tende Erjparnifje in den Banken liegen 
hatten, ohne daß fie es für nöthig ge- 
funden hatten, die Landihuld zu tilgen. 
Nur wenn fie die Heimftätte verfaufen, 
muß die Regierung bezahlt werden. 
Noth und Elend habe id nir- 
gendsgefunden. Ich glaube nicht, 
daß man nod) irgendwo ein Land findet, 
wo man die Faulheit jo pflegen kann 
und Einem das Leben fo leicht gemacht 
wird als in Brafilien, wenn man feine 
großen Anfprüche madt. Viele Hun- 
derte verbringen dort ihr Leben mit 
Nichtsthun. Des Nachts logieren fie im 
Hotel „Zum grünen Raſen“, wie die 
Deutſchen es dort nennen, d. h. fie la— 
gern im Freien und ernähren fi) von 
Drangen, Ananas, Bananen ꝛc. Frü— 
her hat die Regierung den Anfiedlern 
auch noch Unterftüßungsgelder gegeben, 
wovon fie jedod) abgefommen ift, denn 
meiltens haben die Anfiedler mit diefem 
Gelde ihre Heimjtätten mit Tran, 
Sang und Klang eingeweiht, melche 
Feier jo lange anhielt, bis das Geld 
„verweiht“ war. 

Wie gejagt, Noth und Elend habe 
ih nicht gefunden unter den neuen 
Unfiedlern, jedoh große Unzu- 
friedenheit. Der Grund. liegt jehr 
nahe. Die meilten Einwanderer haben 
feine dee von einer Landwirthſchaft; es 
find zum größten Theil Handwerker: 
Schuhmader, Hutmader, Handſchuh— 
macher, Weber u. ſ. w., welche in Eu— 
ropa in großen Induſtrieſtädten in Po— 
len und Deutjchland faum ihr Leben 
gefriftet haben und daher aud) in mora= 
liſcher und körperlicher Beziehung auf 
einer mehr oder weniger niedrigen 
Stufe ftehen. Hier heißt eg nun Bäume 
fällen, was gewiß feine leichte Arbeit ift, 
und Mais und Bohnen ſäen und das iſt 
anfänglich eine harte Arbeit für den 
bisherigen Handwerker. In diejem er= 
ten Stadium der Pionierarbeit wan— 
dern dann die Hlagebriefe nad) Europa. 
Mancher geht auch gleich zurüd nad 
Europa, wenn die Mittel es ihm erlau= 
ben. Nicht beſſer geht’3 auch den Yan d= 
wirthen, die aus Deutjchland mit eis 
nigen taufend Mark nad) Brafilien kom— 
men. Ein folder Mann ift gewohnt 
mit dem Pflug auf den cultivirten Ader 
zu fahren und fi) Knecht und Magd 
zu halten. In Brafilien joll er dage- 
gen erſt den Urwald ausrotten und da 
die Arbeitskräfte ziemlich theuer find 
gehen feine Träume nicht in Erfüllung. 
Die Anfiedler, die bereits ſechs Jahre 
und länger im Lande waren, dachten 
nicht daran nad) Europa zurüdzugehen. 
Viele, die in der Nähe einer Stadt oder 
einer Eifenbahn wohnen, haben es zu 
großem Reichthum gebracht. Für Heim- 
ftätten, die bis zur Hälfte oder mehr 
cultivirt find, verlangen die Leute von 
20,000— 30,000 Milreis. Diefe Zah: 
len fprechen für fih. Man muß es jelbft 
gejehen haben, wenn man ſich von der 
Grgiebigfeit des Bodens einen Begriff 
machen will. Wenn die Anfiedler einige 
Duadratfaden von Bäumen frei ges 
macht haben, werden zwilchen den 
Stämmen Bohnen und Mais gepflanzt 
und dies genügt vollfommen, um mit 
der Familie ein Ausfommen zu haben. 
Ach habe ein altes Ehepaar gejehen, der 
Mann war 70 und die Frau in den 
Sechziger-Jahren und die hatten von 
ihrer Hände Arbeit über 100 
Sad Bohnen und 350 Sad Mais ge- 
erntet. Die Bohnen verfauften fie zu 
10 bis 11 und den Mais zu 1.50 Mil: 
reis per Sad. Getreide wird fehr wenig 
gebaut. Zwar gedeiht dasjelbe in den 
füdlihen Staaten (die zum größten 
Theil von Deutjchen befiedelt find; hier 
ſprechen auch die Neger plattdeutich) 
prächtig, wird aber von den Papageien 
und andern Bögeln genommen, ſobald 
es zum Reifwerden ift. 

(Schluß folgt.) 


.— 


Etwas über Alberta 





Ein Baptiftenprediger, der ſich auf 
einer Miflionsreife durch den canadi- 
ſchen Nordweiten befindet, macht im 
„Sendbote” nachſtehende Bemerkungen 
über die Provinz Alberta, für welche in 
einigen Mennonitenanfiedlungen in den 
Ver. Staaten durch canadifche Agenten 
der Verſuch gemacht wurde Anfiedler zu 
werben. 

„Die Fahrt auf der E. P. R., meit- 
lid von der Stadt Negina, bietet 
nichts befonders ntereffantes. Auf 
diefer weiten Präirie find in der Nähe 
der einzelnen Anhaltspunfte Brobefar- 














men von der Eifenbahn-Gompagnie an= 
gelegt, um mwahrjcheinlih Land und 
Clima zu probiren; auch mildert e3 den 
einfamen Eindrud, den die baum=- und 
hauslofe Prärie auf Reifende madt. 
Ein Mitreifender, der ſchon über 20 
Jahre diefe Gegend bereift hat, nannte 
fie: „The lone land‘, „das einfame 
Land.“ Nun, eine befjere Bezeichnung 
fann man derjelben nicht geben. Ach 
hörte, daß die canadifche Regierung ſo— 
wohl wie die Gifenbahngefellfchaften 
durch freie Fahrt viele Leute aus Eu— 
ropa herüberbringen, die fi) da anfie- | 
deln. Ein mitreifender polnifcher Jude, 
der von feiner Verfolgung und Behand- 
lung als Soldat in Rußland erzählte 
und ſich freute, aus diefer Barbarei er— 
löft, nun als freier Mann feinen Ge— 
ſchäften, wie ein anderer Menſch, nach— 
gehen zu können, theilte uns au Man- 
ches über die Anfiedlungen in diefem 
Lande mit. Unter Anderem erzählte er 
aud, wie in eine Gegend in der Nähe 
der Station Dunmore eine Anzahl Bap- 
tiftenfamilien aus Defterreich von ei— 
nem gewiſſen N. N. hingeführt worden 
jeien; doch jei das Land nichts werth 
und die Leute müßten noch alle fort. 
Einige feien jchon fort, und die anderen 
würden folgen.“ 


— — + 


Reiche Indianer im Nordweſten. 


Auf der Reſervation der Puyallups 
in Waſhington giebt es, laut den Pu— 
get Sound „Real Eftate News“, Du— 
bende von Indianern, deren Vermögen 
auf 850,000 bis $250,000 geſchätzt 
wird. Wenn die Refervation nad) eini- 
gen Jahren den Anfiedlern geöffnet 
wird, wird Pierce County einige der 
reichjten Indianer im Lande aufmweifen. 

Da ift 3. B. Frau Hof. Douette, 
eine vollblütige Indianerwittwe, Be— 
jigerin von 160 Acres zu Browns Point. 
Ihr Mann ift vor ein paar Jahren ge- 
ftorben und fie hat mehrere Kinder. 
Sie wohnt in Refervationsgebäuden 
und verpachtet ihr Land an einige Fi- 
icherleute. Ihr Land, mwahrjcheinlich 
das werthvolljte auf der Refervation, 
wird auf $250,000 geichäßt; die Union 
Pacific-Bahn wird dasjelbe durchſchnei—⸗ 
den. 

Chris. Laughlet, ein indianifcher 
Wittwer, bejigt 120 Acres. Sein Land 
liegt hinter dem der Frau Douette und 
ijt mindeitens $60,000.werth. Laugh— 
let hat einen Sohn. 

oe Coates bejigt 160 Acres, werth 
$80,000, feine Gattin 100 Acres, werth 
$30,000, was das Vermögen der Coa— 
tes = yamilie auf $110,000 bringt. 
Coates' erjte Frau ift gejtorben und die 
jeßige ift eine Indianerwittwe, die ei- 
nen Sohn hat. Der Grundbefiß der 
Goates iſt flaches Uferland. 

Jonas Stannup, der Vater des 
mwohlbefannten Indianers Peter Stan 
nup, bejißt 80 Acres, werth 860,000. 
Dies Land liegt am Puyallup = Fluß 
und iſt vom allerbejten Uferland. Der 
alte Stannup kann ſich der Zahl feiner 
Jahre nicht mehr erinnern, er vergißt 
indeß den Werth feines Yandes nicht. 
Außer den Genannten giebt es minde- 
ſtens ein Dugend vollblütige Puyallups, 
die je 40 bis 120 Ucres vom beiten Ufer- 
land befiten, das 8750 bis $#1000 
pro Acre werth iſt. 


— — 


Pferde bejchlagen oder nicht 
beichlagen? 





Ein jedes gefunde Pferd, das gute 
Strahlen und Ränder am Hufe hat, 
wird im Winter auf Landwegen und 
bei gewöhnlihem Winterwetter bejjer 
unbejchlagen laufen fönnen. Nach einem 
eijigen Regenſturm aber, wenn die 
Straße fpiegelglatt ift und namentlich, 
wenn noch etwas Schnee auf die Eis- 
fläche gefallen ift, welche die Glätte ver- 
det, befindet jih das unbejchlagene 
Pferd entichieden im Nachtheile. Auf 
einem gewöhnlich gefrorenen Wege 
wird es bald lernen, die Schwierigfei= 
ten zu überwinden, aber auf Wegen 
mit glatten Eisflächen wird es feine 
ſchweren Laften'ziehen können, noc) darf 
man es mit Sicherheit reiten, ehe nicht 
die Wege völlig aufgethaut find. In 
einem gewöhnlichen Winter haben mir 
nur wenige folder eisbringenden Tage. 
An Schneetagen aber, wo das Eifen der 
beichlagenen Pferde im Schnee „einge- 
ballt“ wird — und dies findet häufig 
ftatt — befindet ſich das unbejchlagene 
Pferd in großem VBortheil vor dem be= 
ſchlagenen. Die Stollen nüßen nichts, 
wenn fie beim Heben des Fußes mit 
drei Zoll diden Schneeballen umringt 
find. 


. Ein.gräßliches Derbrechen. 
Im Orte Salinas im Staate Minas 
(Brafilien) ward ein Mann unter der 
Anſchuldigung verhaftet, daß er in Ge— 
meinſchaft mit einer anderen Perſon 
fünf Menfchen tödtete und verzehrte und 
daß er dann auch den Genofjen feiner 
entjeglihen Schmaufereien ſchlachtete 
und verjpeifte. Der in ©. Paolo er— 
Icheinenden „Freien Preſſe“ hat das 
Protocoll über das mit diefem Men— 
ſchenfreſſer angeftellte gerichtliche Ver— 
hör vorgelegen. Mit größter Offenheit 
befannte der Mann jein Verbrechen und 
erklärte Folgendes: „Glemente, Sohn 
der Joſepha u. |. w., 22 Jahre alt, 
unvereheliht, ländlicher Arbeiter, im 
Kirchſpiel Salinas geboren. Ich habe 
ſechs Menſchen umgebradt, um fie zu 
eſſen. Bor etwa zwei Monaten tödtete 
ich die erfte Perfon, fie hieß Maria, traf 
fie jchlafend auf dem Ufer des Jundiha. 
Ich zerichmetterte ihr den Schädel mit ei— 
nem großen Stein, machte dann auf der 
Stelle Feuer, briet den Leichnam und 
verzehrte ihn in Gemeinfchaft mit einem 
anderen Frauenzimmer namens Fran 
zisca. 14 Tage fpäter tödtete ich dieſe 
Franzisca, indem ich ihr mit einem 
Stampfer den Kopf einfchlug, und ver- 
zehrte fie. Dann ging ich zum Haufe 
der Mutter Franzisca’s, wo ich den 
Bruder der Lebteren antraf. Derſelbe 
ichlief gerade. ch tödtete und verjpeifte 
aud ihn. Dann hielt ich mich in einem 
unbewohnten Haufe der Nachbarjchaft 
auf. Hier befuchte mich eines Tages der 
Bruder Vicente's, namens Clesbao. 
Ich ſchlug ihn mit einem Knüttel nie= 
der, briet und verzehrte ihn. Dann 
ging ich mit einem gewiſſen Bafilio, 
der ſich mir anſchloß, nach dem Haufe 
des Simplicio, um dort zu übernachten. 
Wir famen zur Nachtzeit an und trafen 
den Simplicio ſchlafend. Ich forderte 
meinen Begleiter Bafilio auf, ihn zu 
tödten. Diefer erfchlug ihn denn aud, 
worauf wir ihn brieten und aufaßen. 
Am 28. November war Baſilio damit 
beichäftigt, Ananaswurzeln zu fehaben. 
Ich verjegte ihm einen Meſſerſtich in 
den Magen und jehnitt ihm den Hals 
ab. Dann briet ich zunächft den Ober- 
förper und verzehrte denfelben; jpäter 
briet ic) auch den Unterförper und ver— 
zehrte diejen; ich war eben beim Abna= 
gen der Schenkel, als ich verhaftet 
wurde.“ Glemente aß, wie ferner ge— 
richtlich Feitgeftellt ift, zum erften Male 
Menſchenfleiſch kurz vor den eben erzähl» 
ten Ereigniſſen, in Gejellichaft eines ge- 
willen Yeandro und der Ehefrau desfel- 
ben, namens Emiliana. Er befand fi 
mit diefem Paare an einem Orte na= 
mens Gorrego Fundo. Dort trafen fie 
einen Knaben, den fie tödteten und ge= 
meinfchaftlich verzehrten. Won diefem 
Augenblid an wurde Glemente Men- 
ichenfreiler von Beruf. Was diefer Ge— 
Ihichte einen beſonders unheimlichen 
Hintergrund verleiht, ift, wie das oben 
genannte deutich = brafilianifche Blatt 
hervorhebt, der Umftand, daß offenbar 
das Menjchenfrefien in der angegebenen 
Landſchaft nicht zu dem durchaus Unge— 
wöhnlichen gehört. 

















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


@liederreifen, Brofbeulen, Gicht, Gere 
(Huf, Areuzweh und Büftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Derſftauchungen, Steiſen Oals, Brühungen, 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Schnittwunden, 


Neuralgie, 


Badnnfchmerzen, Ropfweb, Brandwmundem, 
Uufgefprungene Bände, Gelents 


(hmerjen 
und alle Schmerzen, melde ein äußerliches Mite 
tel bemätsigen. 


Barmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüber» 


treffliches Heilmittel gegen die Ge⸗ 
brechen des ſtandes. 


Eine Flaſche &t. Jakobs Dei koftet 50 Ei 
— 2.00). Si in jeber Upeo 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid _ 
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Die Rundſchau. 


BRebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 
Erſcheint jeden Mittwod. 


Preis 75 GCenté per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der ‚Rundſchau 
verjehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man per Money Setse, 
oder Postal Note. Für Summen von Beige 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmar: 
an, canadifche fowobl als andere. 

2 Schicht feine Ebeds. aa 








25. Ess 1891. 











Entered at the Post Office at Eli’hart, Ind., 


as second class matter. 








Zwanzig Cents. 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
ſich Bücher, Zeitichriften u. ſ. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
koſten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ 3 
ſuchen und uns mit jeder —** 
auch die Zahlung einſchickt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Cents gut. Für den ihm zufallen— 
den Betrag kann ſich der Abonnenten— 
ſammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. ſchicken laſ- 
ſen. 

Wir hoffen, daß viele unſerer Leſer 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach ſtreben, im Laufe des Jah— 
res wenigſtens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf dieſe Weiſe ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ iſt eine gute und die 
billigſte Zeitung in Amerika. 

Beſonders wollen wir bemerken, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutſchreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Cents gutgeſchrie— 
ben. 





Eine Bitte. 


Wer für die „Rundſchau“ fchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jhreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe ala möglich 5x8 Zoll groß fein joll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu laflen, wodurch es uns ermög— 
lit wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wi = 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbejjerung bedürfen. 





— Auf der eriten Seite finden un= 
fere Leſer eine Nachricht aus Janfen, 
Nebrasfa, worin bemerkt it, daß ein 
canadijcher Agent unter den Leuten in 
Nebraska großes Intereſſe für die weſt— 
lih von Manitoba gelegene Provinz 
Alberta wachgerufen habe, und daß 
dazu ganz befonders der in der „Rund 
ſchau“ No. 9 enthaltene Auffak „Im 
Gefängnig um Gemiljenswillen“ bei— 
getragen. Wir fehen uns daher ver— 
anlaft unfere Lejer darauf aufmerkſam 
zu maden, daß nirgends in der Welt 
größere Gewiſſensfreiheit herricht als in 
den Ver. Staaten. 

Aus allen Yändern Europas jtröms 
ten von jeher die Opfer religiöfer Un: 
duldfamteit in diefes Yand und fanden 
hier, wonach jie ſich ſehnten — Gewiſ— 
ſensfreiheit, die im vollſten Maße heute 
noch überall in den Ver. Staaten be— 
ſteht. Der in der „Rundſchau“ No. 9 
erzählte Fall von Richterwilllür än— 
dert nichts an diefer Thatſache. Vor 
allen Gerichten in den Ver. Staaten 
wird auf die religiöfen Bedenken un— 
bejcholtener Perſonen Rüdjicht genom- 
men, und ganz bejonders ift dies der 
Fall, wenn fie Glieder wehrloſer Ge— 
meinden find. Aus jüngjter Zeit kön— 
nen wir ein Beijpiel aus Kanſas an— 
führen. 3. Funk erzählte im „Newton 
Anzeiger“, daß er vorgeladen worden 
war als Gejchworener zu dienen, aber 
wegen feiner religiöfen Bedenken gegen 
die Todesitrafe vom Richter entſchul— 
digt wurde, und mit ihm ein Ange— 
höriger der Methodiftenfirche aus dem— 
felben Grunde. 

Unfere Gerichtspflege iſt eine Nach— 
ahmung der englijchen, welch letztere 
ſehr mangelhaft ift und in manchen 
Dingen beinahe an die nichtswürdigen 
Behmgerichte des Mittelalters erinnert; 
unfere Richter find mit einer zu großen 
Macht ausgeftattet, der Willtür ift 
Thür und Thor geöffnet, aber zum 
Lobe des Richterſtandes fei es gejagt, 
daß es äußerſt jelten vorfommt, daß 


ein Richter fich eincit Bürger gegen- 
über, der religiöfe Bedenken trägt, ſei— 
ner Macht unmwürdig ermweilt. Der 
Richter in Lima, Ohio, macht leider 
eine Ausnahme. 





Brieffaften der Nedaction. a 


— A. K., Lehigh, Kan. — Irgend 
ein Apothefer wird Ahnen einen Ther— 
mometer mit Neaumurgraden verichaf- 
fen, wenn er auch feinen ſolchen auf 
Lager hat. Es giebt auch Thermometer, 
auf denen alle drei Scalen erfichtlich 
find: Neaumur, Gelfius und Fahren— 
heit. 








Grfundigung - — Auskunft. 





13” Ver eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefiende 
Erfundigung abgedrudt war. 

1” Im AIntereffe der Frageiteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


B erihtigun ng einer Berichtigung. 
— In No. 9 der „Rundſchau“ macht 
J. D. Kröfer, Schönwiefe, Man., an 
einer vorher erjchienenen Mittheilung 
u einige Verbefferungen, mit denen er ei= 
nen großen Irrthum begeht. Die Ver- 
ftorbene ift nämlich eine Heinrid 
Penner (und nicht Franz Penner, wie 
Kröker jchreibt), meiner Mutter Tante; 
und „Iſaac Derkſen und Familie“ it 
auch richtig geweſen, nur hätte noch das 
Wort „Senior“ dabei jtehen jollen. 

Peter Derkſen, 
Plum Goulee, Man. 

(?) Abraham Hiebert (Berg: 
feld), Hochſtadt, Manitoba, bittet um 
Nachricht von feinen Tanten Jacob 
Janſen und Friedrich Bufchen und Vet— 
ter Cornelius Hiebert. 

(?) Wie ift die Ndrefje des Benjamin 
Böje? Ach habe von meinem Vater To— 
bias Böſe in Rußland einen Brief für 
ihn erhalten. Jacob Böſe, 

Wayland, Henry Co., Jowa. 

(?) Ich bitte den I. Onkel Johann 
Klajen, Boratow, Rußl., um feine ge- 
naue Adreſſe. Ich habe ihm dieſen 
Winter einen Brief geichidt, den er 
wahrfcheinlich nicht erhalten hat, wegen 
der mangelhaften Adreile. 

Johann Klaſen, 
Schanzenfeld, Manitoba. 
(?) Johann Müller Meuhorſt), 
Gretna, Manitoba, bittet um die Adreſſe 
des David Boſchman; er hat lange in 
der Stadt Gfatherinoslam auf den 
Dampfmühlen gedient, ift von Rußland 
nah Preußen gefahren, hat fich dort 
verheirathet, und ift wieder zurüd nad) 
Rußland gefommen. Sein Bruder Ja— 
cob Boſchman wohnt in Neuhorit, Ma— 
nitoba. 
(?) Beter Unger, Plum Goulee, 
Manitoba, Nord-Amerifa, giebt hiermit 
den Freunden in Rußland ein Lebens— 
zeichen und berichtet ihnen, daß feine 
Eltern Johann Ungers, fr. Bergthal, 
Rußl., noch am Leben find. Die Mut- 
ter ift eine geb. Elifabeth Funk. Von 
den Kindern find außer Peter noch die 
nachgenannten am Leben: Johann, 
Unna, Helena, Heinrih, und bis auf 
den Lestgenannten find alle verheirae 
thet. P. U. bittet alle jeine Verwand- 
ten um ein Lebenszeichen und ihre 
Adreſſen, ganz bejonders bittet er um 
Nachricht von der Großmutter, und de= 
ren genaue Adreſſe. 
227° Da wir in der „Rundiehau” ges 
lefen, daß die Adreſſe von uns verlangt 
wird, jo berichte ich, dal; wir, wie auch 
Joh. Schellenbergs, Briefe nad Ar. 
Schellenbergs, Memrit, abgeſchickt und 
in einen auch die Adreſſe eingelegt ha— 
ben, fie jind wohl verloren gegangen. 
Albert Unrau’fche wurde den 2. März 
von einem gefunden Sohn eutbunden. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 
Bei Joh. Schellenbergs ift geitern der 
Sohn David, 123 Jahre alt, geitorben. 
Tochter Katharina war viel frank, iſt 
nun aber bejier. 
David Schellenberg, 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerifa. 
(Joh. Schellenbergs Adreſſe iſt die— 
ſelbe wie unſere.) 








— James Vick in Rocheſter, N. Y., 
der berühmte Samenhändler, verſchickt, 
wie alljährlich, auch heuer einen Blu— 
menführer, der an Schönheit ſeines 
Gleichen ſucht, und von Blumenfreun— 
den und Jedem, der ſich für Acker- und 
Gartenbau intereſſirt, willkommen ge— 
heißen wird. Wer den Blumenführer 
wünſcht, der ſchreibe an James Vick, 
Rocheſter, N. Y., und ſende ihm 10 
Cts. dafür, welche man aber, wenn 
man fpäter Samen von ihm fauft, 
glei mit dem erſten Auftrage zurüd- 
behalten kann. 


Zum Mafjenmord in New 
Orleans. 


Daß es jo viele Zeitungen und Leute 
giebt, welche die ruchlofe Ermordung 
der elf eingeferferten Italiener in New 
Orleans gutheißen, ift eine ebeufo 
große Schmad für unfer Land als die 
Mordthat jelbit. Wenn in einer ab» 
gelegenen Gegend irgend ein auf friſcher 
That ertappter Verbrecher von den ent= 
rüfteten Bürgern in der erften Auf— 
regung kurzer Hand abgethan wird, jo 
läßt fi) das wohl nicht entichuldigen, 
aber begreiflich finden. Nie und nim— 
mer aber läßt fich die New Orleanjer 
Gräuelthat unter Berufung auf die 
mangelhafte Gerichtspflege jener See— 
und SHandelsftadt rechtfertigen. Es 
war ein unerhört feiger Maflenmord 
und wenn die Behörden von New Or— 
leans durd die Bundesregierung nicht 
gezwungen werden fünnen gegen die 
Anftifter und Führer der Mörderbande 
und die Thäter, welche man alle fennt, 
mit unnachſichtlicher Strenge vorzus 
gehen und deren Verurtheilung wegen 
der Mordthat zu Wege zu bringen, jo 
ruht ein unauslöfchlider Schandfled 
auf dem Lande. Daß ſich gebildete 
Leute an dem Morde beteiligten ift 
nur ein Beweis, dab auch jolche zu ges 
meinen Verbrechern herabfinfen können. 

Wenn man den Amerikaner fragt 
fommt der Anardift zum Vorſchein, 
das fann man an der Beurtheilung der 
New Orleanfer Gräuelthat recht deut: 
(ich jehen, denn nur ein Umftürzler, 
ein Gefegesverächter fann es gutheißen, 
daß eine bewaffnete Rotte ein Staats 
gebäude erjtürmt und Mordthaten be= 
geht, unter dem Vorgeben die Recht3- 
pflege jei mangelhaft. 


— — — 


Das Walzen des —— 


Aus der Thatfache, daß durch das 
Walzen die VBerdunftung aus dem Bo— 
dert vermehrt wird, iſt vielfach geichlof- 
fen worden, daß durch Walzen unter 
allen Umjtänden der Waflergehalt der 
Adererde vermindert werde. Dies tjt je— 
doc nur der Fall, wenn nad) dem Wal: 
zen dem Boden feine Niederjchläge aus 
der Luft zugeführt werden; treten da= 
gegen Später ergiebige Niederjchläge ein, 
jo hält fich der gewalzte Boden feuchter 
als loderer. In leßteren dringt das 
Regenwaſſer nicht allein leicht ein, ſon— 
dern wird auch fehnell abwärts geführt. 
An dem gemwalzten Lande ſinkt das 
Waſſer nur langſam in die Tiefe und 
hält fich längere Zeit in der Aderkrume, 
weshalb durch das Walzen die waſſer— 
haltende Kraft derfelben erhöht und 
die Durdhläffigkeit für Waller vermin- 
dert wird. Hieraus geht hervor, da 
der Einfluß des Walzen: je nad) den 
Witterungsverhältniffen ein ſehr ver- 
jchiedener fein muß. Die Antwort auf 
die Frage, ob man walzen foll oder 
nicht, muß alfo diefen Umjtänden ge= 
mäß entjchieden werden. » 


Winke für Diehzüchter. 


Taufende von Farmern könnten $10 
pro Tag verdienen, wenn ſie Mais ver- 
fauften und Kleie fauften. 

Ein Loch im Stalle läßt das Futter 
ebenfo ficher durch wie ein Yoch in der 
Getreidefammer. 

Wenn Leute, die ihrem elenden Vieh 
das Futter auf den ſchmutzigen Boden 
werfen und den Dünger als eine Laſt 
betrachten, dem Armenhaus entgehen, 
wie groß könnte das Map unferes Gedei— 
hens fein! 

Eine trodene Kuh den Winter hin— 
durch zu füttern ift thörichte Geldver- 
ſchwendung. 


melfleiſch bedeutet ein beſſeres Einkom— 
men für den Farmer und billigere Nah— 
rung für den Arbeiter. 

„Reines Blut“ bewährt ſich in einer 
Viehforte ſowohl als in andern. Es 
lohnt fi verhältnigmäßig ebenjo gut, 
reingezüchtete Hühner und reingezüch— 
tete Kühe zu halten. Zu Zuchtzweden 
wähle man jtet3 einen vollblütigen Er- 
jeuger. 

Sorgjame Pflege der Milchkühe in 
der Form guter Behandlung, Reinlich— 
feit und Bequemlichkeit findet directen 
Lohn in der Vermehrung der Producte 
derjelben. 

Für junge Maulthiere iſt ſtets ein 
Baargeldmarkt offen. Sie find nicht 
fehwieriger zu behandeln als Pferde 
und ſcheinen weniger Erkrankungen und 
Zufällen ausgejfegt. 

Ein Füllen follte ebenfo menig wie 
ein Anabe gebroden werden. Man er— 








ziehe beide von Jugend auf. (Am. Agr.) 


Weniger Rindfleifh und mehr Ham | 


Friſcher Stallmiſt  - 


Eine gut eingerichtete Dungſtätte iſt 
auf einem Bauernhofe ein wahrer 
Staat. In Deutihland pflegte man 
die Tüchtigkeit, ja den Reichthum eines 
Bauers nad) der Maſſe von Dünger ab- 
zufhägen, die auf feiner Dungjtätte 
aufgehäuft war. Man war darauf be= 
dat, dem Düngerhaufen eine recht 
ſchöne Form zu geben. ine richtige 
Anlage und Einrichtung der Miftgrube 
it von großer Wichtigkeit, infofern da= 
durch das Verfließen der Jauche verhin- 
dert wird. Es ift erftaunlich, welch eine 
Maſſe von werthooller Pflanzennahrung 
in den meilten Wirthichaften fort und 
fort verloren geht dur) das Verfließen 
der Miftjauche. 

Allen Rejpect daher vor dem Farmer, 
der eine Miftgrube befißt, die richtig 
und tadellos angelegt ift. Und dennod) 
fönnte man unter Umftänden auf die 
die Frage, „melde Miftgrube ift die 
beſte?“ antworten: feine. Verfügte ein 
Bauer über hinreichende Arbeitskräfte, 
und könnte er jonjt feine Einrichtung 
fo treffen, daß er jtets im Stande wäre, 
den friſchen Viehdünger jofort auf das 
Land zu fahren und dort auszubreiten, 
fo fönnte er die Dungjtätte füglich ent- 
behren. 

Der Farmer müßte dann fein Vieh 
reichlich mit Streu verſehen, jo daß die— 
jelbe alle flüßigen Ausleerungen der 
Thiere in fih aufnehme. Würde der 
Dünger dann alsbald auf das Feld ge- 
fahren, jo würde das Verfließen der 
Jauche vermieden. 

Wie jehr man fich früher auch für 
den alten „Ipedigen“ 
fonnte, jo ift doc offenbar, daß das 
längere Liegenlaffen des Mijtes in der 
Dungjtätte ein Fehler if. Der Milt 
wird nicht beiler durch Liegen. An dem 
Tage, an welchem der Mift gemacht 
wird, enthält er eine ebenfo große 
Maſſe an Pflanzennahrung, als er zu 
irgend einer fpäteren Zeit enthalten 
wird. Will man daher die ganze Dung— 
fraft des Miftes retten, fo ift es ange- 
zeigt, ihn fo friſch als möglich zu ver— 
wenden. Wo möglich, bringt man ihn 
frifh aus dem Stalle auf das Feld. 
Da diefes nicht immer ausführbar ift, 
fo fann man ihn eine furze Zeit, am 
liebften unter Bedahuug, aufbewah- 
ren, dann möglichſt bald ausfahren. 
Auf dem Felde - wird der Mift fofort 
ausgebreitet. Schnee und Regen füh— 
ren alsdann die Nähritoffe in das In— 
nere der Aderfrume. Man kann diejes 
Verfahren unbejorgt während des Wins 
ters in Ausführung bringen. Nur Hü— 
gelabhänge machen eine Ausnahme, 
weil hier die Gefahr droht, daß ein be— 
trächtliher Theil der Kraft fortges 
ſchwemmt würde. 

Vom Viehdünger hiſßt es: 
Maare, gute Waare. 

Aber auch hier machen ſich Ausnah- 
men geltend. Es fommt vor, nament- 
lich beim Garten und Obftbau, daß 
der verrottete, fog. furze Dünger den 
Vorzug dor friihem Dünger verdient. 

Hat man Nederland, welches im 
Frühjahr  gepflügt werden ſoll, 
vorher aber gedüngt werden muß, fo 
fahre man, fofern das Land nicht hüge— 
fig ift, getroft über Winter deu frijchen 
Miſt auf den Ader und breite ihn dort 
gleihmäßig aus. Man gewinnt da— 
durch Zeit im Frühjahr, während man 


frifche 


Miſtes zu befürchten braucht. 


— — — 


Allerlei. 

— In London wohnen 60,000 Fa- 
milien in Kellern. 

— 350 Batentmedicinen wurden im 
Jahre 1890 in Waſhington patentirt. 

— In Illinois giebt e8 noch immer 
114 Blockſchulhäuſer. 

— Die türfifche Regierung will Eu— 
ropa mit Aſien durch eine Brücke über 
den Bosporus verbinden. 

— Der ſchnellſte Bahnzug fährt auf 
der Great Northern-Eifenbahn in Eng— 
land: 704 Meilen in 56 Minuten. 


— 2,500,0000 Menſchen arbeiten in 
den Ber. Staaten am Sonntag. Die 
Zeitungsjchreiber find da mit änbegrif- 
fen. 

— Eine vom „Chicago Herald“ ver- 
anitaltete Anfrage bei Welſchkorn bau- 
enden Farmern ergiebt als durchſchnitt— 
lichen Reinertrag vom Acre $2.94. 

— Die foftbarjte Bahn ift die meri- 
fanifche Golfbahn; die Schwellen find 
von Mahagoniholz, die meijten Brüden 
und Waſſerdurchläſſe von weißem Mar: 
mor. 





.— Durd die Ratificirung des Ver: 
trages mit den Siſſeton- und Wahpe- 
ton = Indianern werden eine Million 
Acres Land in Süd-Dafota der Anfied- 
lung geöffnet. 


— In Brooklyn, N. Y., it ein 15- 
jähriger Anabe an der Auszehrung in 
Folge zu ſchnellen Wachjens gejtorben. 
Bei feinem Tode war er 6 Fuß, 2 Zoll 
groß, wog aber nur 100 Pfund. 


— Frau King, die „Rindvieh-Köni— 
gin“ von Teras, hat diefer Tage eine 
Heerde von 15,000 2jährigen Stieren 
für $82,000 verfauft. Die „Rand“ 
der Königin Hat einen Werth von $900, 
000. 


— In den Sieben hauptfächlichen 
landwirthichaftlichen Staaten des Lanz 
des follen die Hypothekenſchulden auf 
Farmen folgende riefige Summen errei- 
hen: Ohio}, $1,127,000,000, Indiana 
$645,000,000, Michigan 500,000, 
000, Wisconfin $357,000,000, Jowa 
#576,000,000, Kanſas $235,000,000, 
Illinois $580,000,000. 


— Minneſota zahlt eine Prämie für 
Erlegung von Wölfen. Ein unterneh- 
mender Yankee hat, wie fich jett her- 
ausgeftellt hat, im nördlichen Theile 
des Staates eine förmliche Wolfsbaue- 





Mit begeiitern | 


keinerlei Verluft an der Dungfraft des | 


rei eingerichtet, auf welcher Wölfe wegen 
der Prämie von $5 per Stüd gezüchtet 
wurden. Das hat fih dem Manne 


| beffer rentirt, als Weizen zu bauen. 


- Die vier aus der überſchwemmten 
Zeche zu Jeansville, Pa., geretteten 
Bergleute, die fich zur Zeit im Hazleto- 
ner Hoipital befinden, verließen am 
11. März zum erjten Male das Bett. 
Ihre Bellerung macht befriedigende 
Fortichritte, indejjen fürchtet man, daß 
ihre ſchrecklichen Erlebnifje dennoch ihre 
Geſundheit dauernd ſchädigen dürften. 


— Nun foll das electrifche Licht auch 
dem Feldbaue dienlich gemacht werden. 
In Fresno County, Gal., hat man 
ausgefunden, daß die Nebenpflanzung 
weit beſſer und billiger bei Nacht, als 
bei Tage bejorgt werden fann, da die 
nächtliche Ruhe die Arbeit bedeutend er— 
leihtert. Auch leicht verderbendes Obſt 
kann mit weniger Verluſt bei Nacht, 
als bei Tage gepflüdt werden. Am 
Ende erleben wir es nod), daß die ganze 
Feldarbeit, befonders in heißen Gegen 
den, vermitteljt des electrifchen Lichtes 
bei Nacht verrichtet wird: 


Die jüdische Bevölkerung in San 
Francisco iſt in ihren Anfichten darüber 
getheilt, welches Benehmem dem ruffi= 
ſchen Kronprinzen gegenüber beobachtet 
werden foll, der in Kürze auf einem 
Dampfer von Ehina in San Francisco 
eintreffen wird. Diele Juden find der 
Meinung, man folle fih damit begnü- 
gen, den Gzarewitih ganz unbeachtet 
zu lafjen, andere wieder find der Anz 
ſicht, die ſtädtlichen Behörden follten ihn 
adhtungsvoll begrüßen, während viele 
offen erklären, man jolle dem Prinzen 
öffentlich das allgemeine Mißfallen über 
die den Juden in Rußland zu theil 
werdende Ihmachvolle Behandlung aus» 
drüden. 


— Ein MWeizendieb ift bei Cheeney 
unweit Wichita im füdlichen Kanſas 
auf merfwürdige Weife um’s Leben ge= 
fommen. Als der dortige Farmer ©. 
J. Ward diefer Tage feine Getreide— 
fammer bejuchte, fand er, dal zwei 
Planten aus dem Dache ausgebrochen 
waren. Genauere Nachforfchungen 
führten zur Entdeckung eines Hutes, 
der auf dem Weizen lag. Offenbar 
waren größere Beträge des Weizenz ges 
ftohlen worden. Da er nicht mehr ver- 
lieren wollte, verfaufte Ward feinen 
Meizen an die nächite Mühle. Als das 
Getreide aus der Kammer entfernt 
wurde, entdedte man ein Paar Stiefel, 
die offenbar an menjclichen Füßen 
‘teten. Bald grub man denn aud) die 
Leiche eines Mannes aus, die bereits 
zum Theil in Verweſung übergegangen | ? 
war. Der Mann war offenbar beim 
Stehlen des Getreides unter dieſes ge— 
rathen und in ihm erftidt. 


— Die koſtſpieligſte Mahlzeit, wel— 
de jemals ein Menſch oder ein Thier 
zu ſich genommen hat, hat ein dem we— 
nige Meilen von Belton, Ter., woh— 
nenden Farmer Herrn Fr. Hill zugehö- 
tiger Maulejel vor Kurzem verzehrt. 
Das trug ih folgendermaßen zu: 
Herr Hill ging auf den Hof, um fein 
Arbeitsvieh zu füttern; zu dem Zwecke 
zog er jeinen Rod aus, hing ihn über 
den Zaun und machte ji) daran, das 
Futter fertig zu machen. In einem 
Gouvert, das in der Seitentaiche feines 
Rockes ftedte, befanden jih 8225 in 


Bapiergeld, ein Baar Schuldnoten und 
Rechnungen. Dasjelbe fiel auf irgend 
eine Weife aus der Tajche, ein Maul 
ejel, welcher in der Nähe war, nahm es 
mit dem Maule auf und machte fich 
daran, es in aller Gemüthlichkeit zu ver— 
zehren. Als Herr Hill das Unglüd be— 
merfte, war es ſchon zu jpät, das Cou— 
vert oder die Geldjcheine und Papiere zu 
retten; ſie waren bereits vollitändig 
zerfaut. Dieſe einzige Mahlzeit war 
ſicher mehr werth, als der ganze Maul— 
ejel mit Haut und Haaren zufammen- 
genommen. 


.—+ 


Bemeinsagiges 
— Fettfleden an Pelzwerk kann man 
mit etwas warmer Naphtha oder Ben= 
zol entfernen. 


— Es fann nur dringend davon ab= 
gerathen werden, erfrorene Früchte an 
Zuchtthiere zu verfüttern. Vorzeitige 
Geburten, Krankheiten der jungen 
Thiere u. dgl. find allermeiftens die 
Folge von ungefunden Futterftoffen, 
und zu diefen gehören ficher gefrorene 
Rüben und Kartoffeln, mögen diefelben 
roh, gedämpft, gekocht oder eingefäuert 
verabreicht werden. Erfrorene Rüben 
werden am beiten gedämpft, eingefäuert 
und dann den Majtthieren, unter Be- 
obachtung der immer nöthigen Vorficht 
und Einſchränkung, vielleicht den Ar— 
beitsochjen, im Winter gegeben. 


— Das Gerben von Belzen. 
Entferne etwaige Fleifchtheile und Un— 
reinlichkeiten von dem Fell, damit die 
Mittel zum Gerben beijer wirfen kön— 
nen. Für ein Schaffell nimm ein Pfund 
Salz und zwei Pfund Alaun, beides 
fein pulverifirt, für ein größeres Fell 
mehr, für ein Eleineres weniger, treue 
es auf die Nasfeite, jo daß fie völlig da— 
von bededt ift, an jchweren Stellen, wie 
Rüden, Kopf und Klauen, etwas ftär- 
fer. Felle, welche viel Fett enthalten 
bejtreue man außerdem fingerdid mit 
Meizenkleie, Damit diefe das vom Alaun 
gelöfte Fett auffaugt. Nun fchlage das 
Kopfitüd ein, dann die beiden Seiten, 
rolle von beiden Seiten zufammen und 
lege das Fell in einen dichten Behälter, 
der die Brühe nicht auslaufen läßt. 
Das Fell wird nun täglich darin ge= 
wendet und mit einem Sad zugededt, 
den man in die Brühe getuntt hat, da= 
mit es nicht troden wird. Bei warmem 
Wetter braucht ein Fell 10 Tage zum 
Särben, bei kaltem, fofern es nicht an 
einem warmen Ofen fteht, drei Wochen. 
Um fich zu überzeugen, daß der Gerb- 
jtoff genügend gewirkt hat, fchlägt man 
das Fell an der diditen Stelle doppelt, 
die Aasſeite nach) außen, doppelt dieje 
nohmals, fie möglichft dicht zufammen- 
preilend, jo daß nur eine Heine Oeff- 
nung bleibt, bläft in dieſer kleinen 
Oeffnung die Brühe weg, biegt das 
Fell dann zurüd und wenn fih nun an 
der geprekten Stelle ein weißer Schein 
zeigt, jo ift der Alaun durchgedrungen 
und das Fell gegerbt. Iſt dies der 
der Fall, jo ſpanne es aus mit der 
Haarjeite nad) außen. Genügend ge= 
trodnet, ziehe es hin und her über einen 
Spaten, bis es weich ift, obichon es, in 
Gebrauch genommen, fchon von felbft 
geichmeidig wird, da es eben die rich- 
tige Gahre hat. Es erübrigt nur noch, 
das Fell durch Ausflopfen von dem an— 
haftenden Alaunſtaub zu befreien. 
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Die Ulpen-Sräuter 
befteben aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten ims 


portirter und einheimiicher Wurrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
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Yeuefte Hachrichten. 


Ausland. 
Deutihland. — Berlin, 18. März. 
In Folge der unermüdlichen Anſtrengun— 
gen des hiefigen amerifaniichen Gejandten 
Phelps hat der Reichskanzler v. Caprivi das 
Verbot der Einfuhr von amerikaniſchem 
Schlachtvieh in Hamburg aufgehoben und 
wahricheinlich wird es dem Gejandten aud) 
gelingen, die bisherigen | Schranfen ‚ber 
Einfuhr von amerifaniihen Schweinen 
niederzubrehen. In Hamburg wurden 
verfuchsweiſe jeit mehreren Wochen 300 
Stüd zum Schlahten beftimmten amerifa: 
niichen Rindviehs gelandet, doch wußte nur 
die Neichöregierung, der Gejandte Phelps 
und die Hamburgiiche Zollbehörde darum. 
Sämmtliche Betheiligte find von dem Ber 
fuche jehr befriedigt. 

Berlin, 21. März. Die deutiche Preſſe 
verurtheilt das in New Orleans an elf 
Stalienern abgehaltene Lynchgericht auf 
das Strengfte. Die Hamburger Nachrich 
ten bemerfen, daß es dazu beitragen wird, 
der Auswanderung Einhalt zu thun. 








Italien. Rom, 18. März. Secolo 
in Mailand erklärte, daß Italien ſchwere 
Entſchädigungsgelder für die Familien der 
in New Orlerns gelynchten Italiener ver 
langen wird. 

Rom, 15. März. Die italieniiche Regie: 
rung hat den Gejandten in Waihington, 
Baron De Fava, angewieien, bei der ame— 
rikaniſchen Regierung gegen die Bolfsgewalt= 
that in New Orleans lebhafte Einſprache 
zu erheben, und die amerifaniiche Regierung | 
hat die Unteriuchung der Sache verheißen. 
Der Gejandte berichtet in jeiner Depeiche | 
an den Minjfterpräfidenten Rudini, daß 
er gegen die Untbätigfeit der ftädtijchen Be: | 
amten in New Orleans Einjpruch erhoben | 
und daß der Staatsminiſter Blaine jeinem , 
Entſetzen über die Blutthat des New Or: 
leanier Volkhaufens Ausdruck gegeben und 
veriprochen habe, den Präjidenten unver: 
züglich zum Eingreifen in die Sache zu ver= | 
anlaffen und die italieniiche Regierung von | 
der Entjcheidung in Kenntniß zu jeßen. | 


Spanien. — Gibraltar, 18. März. 
Der aus italieniihen Häfen nad) Nero 
Horf abgegangene britiihe Dampfer „Uto= 
pia”, welcher 880 italienische Auswanderer 
an Bord führte, iit in Folge eines Zuſam- 
menftoßes mit dem in der Gibraltar:Bai | 
anfernden britiihen Banzerichiffe „Anjon | 
bei heftigem Südweſtſturme untergegangen. | 
576 Männer, Frauen und Kinder find er= | 
trunken. Die Anderen, welche fih an dem 
Tafelwerf feithielten, wurden von den von 
dem Ganalgeihwader ausgeießten Booten 
gerettet. Die Boote der britiichen Panzer: | 
ichiffe und des ſchwediſchen Kriegsichiffes | 
Frava boten ihr Aeußerftes auf, die im 
Waller um ihr Leben ringenden Opfer zu 
retten und eö gelang ihnen, viele derjelben 
in Sicherheit zu bringen. Die See ging io 
hoch, dal die Rettungsböte mit Sicherheit 
dem Wrad nicht zu nahe fommen fonnten, 
und genöthiat waren, auf der Xeejeite zu 
liegen, wo fie die von dem Wrack wegge 
ſchwemmten Menichen aufnahmen. Als 
fich der Bug der Utopia jenfte, jpielte jich, 
von den Böten aus gejeben, eine jchrecdliche 
Scene ab Alle, die fih noch) an Bord be 
fanden, ftürzten fich nach vorne und ver 
fuchten in die Tafelage zu Flettern, wo fie 
Rettung und Sicherheit eriwarteten. Zwan 
zig Minuten jpäter lag der ganze vordere 
Schiffskörper unter Waffer und die ganze 
Mannichaft, die ſich dort zujammenge: 
drängt hatte, war von den Wellen verichlun 
gen worden. Die Männer in den Rettungs 
böten vermochten bei dem wüthenden Sturm 
und Negen nichts zu jeden, als eine wild | 
mit den Wogen fämpfende Menſchenmaſſe, 
welche inmitten aller möglichen Schiffs- 
trümmer umbergeworfen wurde. Eine 
Dampfbarkaſſe rettete alle diejeninen, welche 
fich in die Tafelage des großen Maites ae 
fliichtet hatten, aber es wurde 11 Uhr 
nachts, ehe die lehren in Sicherheit gebracht 
werden founten. Die armen Sciftbrüci 
gen waren fo erihöpft, daß fie zu jeder An 
ftrenaung unfähig waren, und die braven 
Matroien mußten in die Tafelage iteigen, | 
bilfloien Leute in die Böte zu ſchaf 
fen Die britijchen jowohl, als auch die 
ſchwediſchen Seeleute haben eine tapfere 
Thai vollbradt. Taucher, welche in Jem 
untergegangenen Dampfer arbeiten, jchil: 
ders den entjeßlichen Anblick, der fich ihnen 
auf dein Schiffe bot, und dieie Schilderungen 
verſtärten noch den ſchrecklichen Eindrud 
des Unglücksfalls. Die Taucher berichten, 
daß fie die Lufen und den Kartenraum der 
„Utopia“ mit Leichen von verunglüdten 
Baflagieren, welche zu feiten Knäueln zu. 
jammengepreßt waren, vollgepfropft ges 
funden baben. Die Lage der Leichen zeigt, 
daß die unglüdlichen Opfer einen furcht— 
baren Kampf um ihr Leben gefämpft ha= 
bein. 

Sudan. — Rairo, 16. März. Heute 
ereignete fih in dem Arjenal von Andur— 
man eine fürdhterliche Erplofion, wodurch 
etwa einhundert Derwiiche um das Yeben 
famen rieſige Kriegsvorräthe vernichtet und 
die Nrienalgebäude nebjt den benachbarten 
Häujern in Trümmer gelegt wurden. 

Ghina. — San Francisco, 22. März. 
Der Dampfer Oceanic überbringt die Nach— 
richt von chriftenfeindlichen Unruhen in den 
Bezirken um Chung King in China. Die 
Chriſten find faſt ſämmtlich von dort ver— 
trieben worden. Viele von ihnen wurden 
förmlich ausgeplündert und in vielen Fäl— 
len wurden ihre Häuſer zerſtört oder einge— 
äſchert. Auf den Schauplatz der Gewalt: 
thaten geſendete Truppen hatten mit den 
Nubeitörern mehrere Gefechte zu beſtehen 
und tödteten und veriwundeten eine Anzahl 
von dieien. 


I 





um Die 





Inland. 


Nainville, Tenn., 15. März. Bei dem 
geitern Morgen ftattgehabten Brand der 
biefigen Jrrenanftalt find neun Inſaſſen 
derielben verbrannt. Das Feuer war von 
einem an Branditiftungsiucht Teidenden 
Kranfen namens Broofs angelegt worden, 
der bereitS zweimal wegen Branditiftung 
im Zuchthauſe geſeſſen hatte. 


St.Youis, 19. März. In Teras haben | 
Regengüſſe durch Unterjpülung der Bahn: | 
dämme arofen Schaden angerichtet. Zwei 
Berionenziüge der Süd Pacific-VBahn muß: | 
ten im Stich gelaflen werden, und gegen: | 
wärtia wird nad) Clinton, welches ungefähr | 
acht Meilen von Houfton entfernt ift, die 
Bahn der „Teras Transportation Gom: | 
pany“ in Bereitichaft geießt, und Dampfer | 
der „Morgan : Linie” werden das nad) 
Galifornien bejtimmte Frachtqut durch den 
Golf nach Clinton befördern, von wo die 
MWiederbeförderung mit der Eijenbahn er: 
folgt. 





Milchkühe 


| den wir Proben von den gebräudlichiten 


| fender if. 


Pittsburg, Va. 20. März. An 

itt3burg bherricht die Grippe und 4000 

älle davon werden berichtet. Mehrere der 
angejeheniten Aerzte find davon befallen und 
von faſt allen Firma-Mitgliedern ift min 
deitens eins jeder Firma erfranft. 








Marktbericht. 


19. März 1891. 
Ghicago, Ill. 
Weizen, No. 2 OHR EHRE 
Mais, No.2. 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2. 
Viehmarft. 


9 

62 — 62} 
513— 513 
89 — 90 


$4.25—6.00 

1.50—3.25 
3.90—4.10 
5.00—5.65 
5.05—6.15 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2 
Viehmarft. 
euer $3.00— 


Stiere .... 

Kübe, Bullen 2C.....000 0% A 
Schweine 

Schafe 

Lämmer 


5.00 
4.00 
2.50 
20.00— 30.00 

1.00— 3.00 
2 A e ————— ... 3.60— 3.80 
350— 5.00 
Lämmer 4.75— 5.50 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
Et. Louis, Mo. 
a $1.004—1.013 
Mais, No.2 581 583 
Hafer. No. 5 


Viehmarft. 
RE $1.00—5.50 
350—4.10 
4.25—5.90 


Stiere.. 
Schweine 
Schafe 


Kanjas City, Mo. 
2, bart.. 
2, voth 


Weizen, No. 

No. 

Mais, No.2 
Hafer 

Viebmarft. 

83.55 —4.00 

2.75 —4 00 

3.00—3.95 











Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS, 


Seit 15 Jahren mit beftem @rfolg bier und 
in Eur: pa gebraucht. 
Holz bamit angeftrigen wird hart waſſerdicht ver- 
fault nie weber über ned unter dir Erde, noch im 
Waſſer. Unüvertroffen für Zäune, Zaunpf: ften, Sch'n 
deldächer, Scheunen, Ställe u. f.w. Schöne braune 
Farb ‚ die nıe ernsuert zu werben braudt. Zu haben 
bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren zc, 
Carbolineum Woodpreserving Co., 
Milwaukee, Wis, 
u Man fhreibe für Preife, Zeugniffe und Circulare. 
—13 91, 


— 
— 


Guter gebrannter Kaffee 
Guter grüner 
Echte Kattune zu 


11-14,'91, 


Frauen, 


zu 28c per Bund, 


» „24 „ „ 
4, 5, 6, 7 und Se per Yard. 
An allem Fuftzeug made ich ebenfalls einen dementfprechenden Mabatt. DBejonders mein großes Lager von 
fertigen Kleidern möchte ich gerne reduciren. Wer einen guten Anzug faufen will, dem bietet fich Die befte Gelegenbeit, 
Für Eier zahle die höchften Preife und Butter-Checks aus der Creamery werden ald Zahlung angenommen, 


DAVID EWERT, Mt. Lake, Minn. 





An die Farmer! 


Da ich meine Farmmaſchinen in Wagen: 
Yadungen faufe, bin ich im Stande den 
Farmern ihre Farmgeräthichaften zu den 
billigiten Preifen zu verfaufen. Che ihr 
irgend etwas, wie 


Pflüge, Säemaſchinen 2. 


fauft, verjäumt es nicht bei mir vorzuſpre⸗ 
chen und euch ſelbſt zu überzeugen! 


CORNELIUS PENNER, 


Mt. Lake, Minn., 





I 


11-18,’91. 





2andereien 
der Texas & Pacific: Teras. 


Eijenbapn 
Charles X. Ganda, Simeon X. Drafe und 
William Strauß, Gigenthümer, bieten 
zum Berfauf in beliebigen Quanti 
taten von 40 bis 40,000 Acres 


513 | Dreiundeinhalb Millionen Neres Land, 


Preis 83.00 bis 85.00 per Aere, auf zehn— 
jährigen Gredit mit 6 Brocent Zinfen. — Bei 
Berfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld:Berfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Ausfunft wende 
man jich an: 

W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 

* oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 

8-20,'91. 


De 


r Bermittler. 





Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 80 
Cents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
aaa 9 a > Ar 
un 4 a | und 5 Gents ertra für 

ers "om rjede Zeile über fünf 

‚iD Ei HER (eier 
u: 9,95 | für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 
-jebe Zeile über fünf 
"„ n ganzes 4.50) für jeve Einfhaltung. 

08” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrefje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" " 


" 


verlangt, die jich durch den Verfauf 
Leute von Bibeln und anderen Büchern 
ben Winter über einen ſchönen Nebenverdienft 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co,, 

Elkhart, Ind. 





daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 





SPIRO & CO. 


| in Damburg 
erlauben fih ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Bantfiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen “Sa 
werden nach allen Theilen von Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Auskunft pünktlich er— 
theilt. Durch 








QPENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den ‚ Spencerian-sFedern“ ei— 
ren Verſuch zu machen wünfct. dem ſchi— 


Nummern aeaen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 
The Spencerian Pen Co., 


34,,90—33,'91. 810 Broadway, New York. 





Dietrich Philipp’® Handbüchlein 


von ber chriſtlichen Fehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Lirbhaber ver Wahrbeit auf ber beiligen Schrift 
wiammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Schließen. Ber Vol 1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Choralbücher. 


Bierftiimmiges Choralbuch, Zahlendruch 
von H. Frarz in Rufland..... 
Einftimmiges Ehoralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie dad vierfiimmige 40 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
— zur — 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 
(Dritte amerifanifdhe Ausgabe.) 


LLLIIIETT « 





Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu baben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt 
Derielbe, mit Autteral 

Derfelbe, mit Autteral und Namen 
Derfelve, mit Goldſchnitt und Gol 

Namen EEE VENEETEELURRUNEET TEE 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf 

bem Dedel, Autteral und Namen 8.50 

2” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und deutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbabnftation 
oder Erprefoffice, nach welcher das Beflellte zu 








ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43904291. 


— — DT 
ON’T buy a SAW MILL before writing for 
eatalogue and prices of the New Buckeye, 
Address ENTERPRI-E MFG. CO, 
Columbiana, Obio, 


nen 


42'900 —15'91, 





Ein neues Geſchäft! 


Wir machen hiermit befannt, baß wir ein allgemeines 
Lande, Leib, Beriiherungsd: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. 
Handeln mit allen Arten von 
Achergeräthen 853.. Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
a6 vo ·28.v1. Newton, Kanſas. 





Die Harden Valley⸗Heerde. 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 
Der Unterzeichnete verfauft zu jeder Zeit 
BollbIut: Poland: China: 
Schweine 


paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 

Bollſtändiger Stammbud Auszug jedem Käufer einge 
bändigt. Meine Schwerne find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften fid febr leicht. 
Sende überall bin, Of und Welt, und beftrebe mid, meine 
Kunden dur ebriihe Berienung zufrieden zu flellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P. 
eingetragen Meine Farm brfindıt fih 6 Meilen 
und 3 Meilen weitlih von Halftead und I Meile öflih und 
1 Meile füdlih von Peter Claſſen'e Waflermüble. Bin je 
den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


Abrefe: K. N. FRIESEN, 
33,0-22,91. Halstead, Kansas, 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
eure, Dr. Haines’ Golden Speecifle, 


It can be ven in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod: rate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars, 
Adress in confidence, 
GOLDEN $SPEcırIc Co., 185 Race Street, 

15,’90—14,'91. Cincinnati, O. 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaler facilities for trarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 


ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 


COUNCIL BLUFFS, OMAHA,| 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS. 


CHICAGO To SAN FRAnCISCO 
WITEIOTT CHANGE. 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councıu BLurrs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the hicago & Nortli-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W. H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

öd Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

3790—36’91 





Paflage :» Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiwerpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei J. ER 


Bibeln, Teftamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Choralbüdber von H Franz (einftim= 
mige), AB E:, Buchftabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene riftlibe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, Work Go., Meb, 


Die Pialmen David’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
brudt. Leder-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


(Grieh’g Petiö:engliihes und 
englifch:deutiches Wöͤrterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
23- für 83.00. au 
Grieb'e Wörterbud wirb von den meiften Buchhand⸗ 











Iungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder eier 


follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
bud für 85.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Erprek verfandt. Wer es per Boft 


enden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








— si — 
Dankbarer Watient 
TEE TEE TESTER 

(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will unb der 


feine vollftändige Wiederherftelung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verbanft, läßt durch uns das⸗ 
ehe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
chicken. Diefes arope Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Harer veritändlicher Weiſe und giebt 
una und Alt beiderlei Geſchlechts Shäenswerthe 
ufichlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reiche Anzabı ber 
beften Mecepte, welche in jeder Apothele gemacht 
werben können. Schidt Guere Adrefje mit Briefmarke 
n: 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. I. 








41,’0-—40,’91. 


Dies ift etwas für euch und 
Den Männern kann 


Sch werde vom 15, März an folgende Waaren zu reducirten Preifen verfaufen: 





— — — 





Perez 


’8 auch nüßen 


Em 
u 


Echte Ginghams zu 8, 9, 10, 11 und 12c per Yard, 
Das befte Demdenzeug von 10e auı,wärts. 
Hübſches KHleiderzeug von 15e aufwärts. 





AZ 
OIL: i 


will cure your 
cough for 250. 


A 


Dr.Bull’sCough Syrup 


42 96—41’91. 





Eine vorzünliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Lloyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden” (neu), 
„Sarlöruhe” (men), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein, „Main”, ‚Donau, „America“, 
„Dermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direet, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eifenbabnfahrt von und nad 
dem Weiten. VBollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen- 
babnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nah dem Wellen, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,883,318 Paſſagiere 
glücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Weitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Ders John 3. Funk, Eikhart, Ind, 
21.°90—20,'91. 





Die Kiefer: Pillen 


(Gelatineslleberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs- und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern aub in Fieber⸗ 
anfällen, Kupfichmerzen, Unverdaulichkeit, Darts 
leibigkeit, Waflerfucht, Gelbfucht, for'e Leber: und 
Nierenleiden eın wırllames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift hinreichend. — Preis pıe Schachtel 


25 Gents. . 
Dr. Kiefer’s 


Hämporrboiden: Salbe, 
{Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am Witer, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, ſowie Bunden. Brands 
wunden und Gefchwüre, webe Brüfte, Grind und 
3Bundfein der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pro 
Shadıtel 50 Gents. 


Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 


(Tetter Ointment.) 
heilt Klechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringfle 
ten, Kopigrind und Barber’s Itch in furger 
obne ber Geſundheit zu fchaben. Preis pro Schaͤchtelchen 
50 Gents. 

Wir find brreit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken jendet, irgend eine Schachtel 
per Port zu ichiden. 2 
A” Ugenten verlangt, fendet für Circulare. @R 

Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 


1990—13’91 W. F. Trumpp jun., Agent, 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 











PET Paso orsc0 I 


Großen Rod 331 ute 

(C. R. J. & P. und E,R.&N. Eiſenbahnen.) 

Weiten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Gouneil Blufis, WBatertown, 
Zivur Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Xofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Giiy, 

opeta, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ichaften in fich und durchkreust große Gtreden des 
teichiten Aderbaustandes ım Weiten. 

Sotide Beitibuls&®rpreh: Züge, 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 





e 5 rn zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 
nörbii 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal 
en von John Linden, 
| Special Urzt ber tb tiſchen H bob 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
| Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 


rer 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, nebil 
Unbang das Auge und das Obr, beren Krankheiten unt 
Hellung durd bie tiſche Heilmetbode, 8H.00 
Portofrei 85.50) 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Vortofrei 81.25 


4 Erläuternde Eirculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 























152,90 Propbeten, 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt befonderg geeignet, H 


anzuipornen, 


J 
$1.50, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


“unnnnnnnnnnnnnnennnnnee, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 


unge Leute und Kin⸗ 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
Es enthalt 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
son E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden.... 
Mit Ziffern, ee 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brody..1dc 
Ber Dugend. .81.50 





Dilger:L2ieder, 


febr geeignet 
enthält 38 
den, — Dreis: einzelne Eremplare 35 


zu tragen. Zu haben bei dır 


Dies it der Titel eines deutfchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
if. — Es if 191 Seiten ſtark und 
Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanddeden gebun- 
ente ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind |, 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend» in der Sonntag- 


WIE. .......... 


Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reibe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


4 
Preis per Dutend......................... BL 


15 


welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich⸗ 
teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
|Ehicago und Colorado Springs, Denver uud 
|Pueblo,. Aebnlicher practvoller Veſtibul⸗-Zug⸗ 
Dienſt (täglıd) zwiſchen Ghicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiiden Ghicago und 
Kanfas Gity. Moderne Taa-Wangons, elegante 
Speile-Waagons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhl-Wagnons 
Site frei) und Balaft-Schlaj-Waggens. Die direkte 
Linie nah) Nelion, Sorton, SHuthinfon, Wis 
hits, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 
| ‚udlıhen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerri.orium und Teras. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacificktüfte, 
| Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenmworth, 
Kanſas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Piich-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Wuatertomm- und Giour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und MeicreisGürtel*‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana—⸗ 
polig, Cincinnati und anderen judlichen Pläßen. 
Wenen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belies 
| bige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 

@. &t. John, ©. 8. Smith, 
Sen.-@eichhäftsführer, Ast Gen. Tidet u. Vaſf. ügt. 
Chicago, ZU. 

26 '90—25,’91. 


DerDerold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderu 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Kla 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be» 
merfen, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 











Der Chriſtliche JZugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Ell⸗ 
bart, I. Einzelne Eremplare koſten per 
Yahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe F1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten« 
Gemeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Dahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen © , befonder# 
—* der a Erzählungen zc. für Kinder; Nahe 

ten u. f. w. * 
Beſtellungen können bei der Mennonite Pub. Co. 
in Elkhart, Ind., gemacht werben. 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie * dem Ber⸗ 
kauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Meuno Simon'e BVollſtändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch einen ſchönen Verdienſt 
fidern. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 








Preis per Dutzend. 


Franebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teftament, geeignet für 
LTE EEE 
Preis per Dupend ......................... 
DObige drei Fragebücher find zufamm 

Fragen und Antworten von einem 

mit der Gutheißung und unter ber Leitnug ber Bi 

der mennonitifhen Conferenz von Pancafter To., 
und gebrudt im Wenn. Berlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkbart, Ind, 





1.7 


in 
ommitter 
öfe 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen ers 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








